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Per heutigen Aummer der Deutschen 
Wacht" liegt N r . 45 der Aeitage ,.Z>ie Südmark" 
« t t dem P»ma«: Lea, Sei. 

Zur Lage. 
Wie» , «. November lvvi. 

Die erste Lesung deS Budget« ist Montag in 
einer langen bis Mitternacht dauernden Sitzung 
beendet und da« Budget dem Ausschüsse zugewiesen 
worden, welcher bereit« Dienstag, nicht ohne Wider-
stand feiten« der Jungtschechen, in dessen Be-
rathung eingieng. Da« Charakteristische an der 
abgeführten Budgetdebatte waren die scharf oppo-
sttionellen Reden der Jungtschechen und ihre 
Drohung, zur Obstruktion überzugehen. Damit im 
Zusammenhange stand die Verstimmung de« tsche-
chischen LandSmannministerS Rezek, die von der 
stet« sensationsbedürftigen öffentlichen Meinung zu 
einer Land«mannministertrise aufgebauscht wurde. 
Man hat auf deutscher Seite und zwar au« guten 
Gründen die tschechischen Drohungen ebensowenig 
ernst genommen wie die Rezek»Krise, beide« viel« 
»ehr alt geschickt in Scene gesetzte parlamentarische 
Komödien betrachtet und behandelt, bei welchen die 
Deutschen sich ruhig auf die Rolle de« aufmerk« 
famen Zuschauer« beschränken konnten. Die „han« 
delndew' Personen stellten der Jungtschechenclub 
und diie Regierung bei. Die Jungtschechen em-
pfinden» e« al« eine harte Ungerechtigkeit, das« sie 
im Pairlament nicht mehr die führende Stellung 
haben, die sie sich Jahre hindurch anmaßten, sie 
fühlen sich in ihrer Selbstüberschätzung tief gekränkt 
und funden e« durchau« unbegreiflich, das« eine 
Rtgieruilig regieren und ein Parlament arbeiten 
kann, oohne in allen Dingen vorher die Genehmigung 
de« Jtungtschechenclub« einzuholen. Allein wenn 

Los von Nom — Hin zu Christus! 
Armin W i n f r i e d . Verlag von Hon« W a g n e r . 

Graz 1901. Prei« 4 Kronen. 

At« eine« der wirkungsvollsten Schlagworte 
der Zeril angeknüpft, ein Buch, dessen JnhaU weit 
über doat gewöhnlich unter jenem Schlagworte Ver« 
standenae hinau«reicht, ein Buch, da« in gedrängter 
Kürz« die geistigen und materiellen Zustände der 
Segenmvart und ihr Verhältni« zur Religion klar-
leg», doann jede Art von Glauben al« haltlos und 
verwerfiflich darthut und im Anschlüsse hieran unter 
allen religiösen Gedanken aller Zeiten da« Gemein-
ame hherautsucht, um so die Spur der Wahrheit 
u entdecken. Aus engem Raume also eine Ge« 
chichte! der Philosophie und der Religionen in 
hrn» ZBerhältnisse zu den Hauptfragen der Mensch-

heit: TWoher die Welt? Welchen Zweck hat sie? 
Wie lW«t sich eine Sittenlehre ausstellen und be« 
gründen» ? — Die Gestalt und die Lehre Jesu sind 
im Si»m»e Tolstoi« in menschlich verständlicher 
Größe > und Göttlichkeit geschildert und al« Träger 
der höckchften Wahrheit, welche alle anderen Ideen 
in sich schließt, erwiesen. Und endlich ist da« ge« 
lammte e Wissen vom Werden und Vergehen der 
Welt u n d den Wellgesetzen mit der Lehre Christi 
verknüpW. die Wahrheit dieser Lehre klar und un-
widerlegeglich au« dem Darwinismus abgeleitet. 
Da«, wwa« an der modernen Wissenschaft al« irre« 
ligiö« g geschmäht wird, die Leugnung eine« von der 
Welt v verschiedenen persönlichen Gotte« und einer 
„unsterbrdlichen Seele", die Leugnung ist eben der 
eigentlirvche Kern der Religion und die einzig halt« 
bare G Grundlage der Sittenlehre. Gott al» da« 
allen MMnischen gemeinsame .höhere Leben", d. h. ] 

auch der parlamentarische Einfluss der Tschechen 
einige Einbuße erlitten hat und diese Thatsache mit 
betrüblicher Schwere auf den Herzen der tschechischen 
„DelegationSmiiglieder" lastet, so versagt doch auch 
unter dem Ministerium Koerber die nach allen 
Regeln der Kunst und Intrigue betriebene Postu-
latenpolitik der Tschechen ihre Wirkung nicht. Die 
Regierung, obwohl sie nach der Versicheruug des 
Herrn v. Koerber sür alle Stationen unsere« viel« 
gestaltigen Staate« in gleicher Weise besorgt ist, 
hat doch noch immer schöne Trinkgelder für die 
Tschechen übrig, wie man die« au« einer staatlichen 
Anzahl von Posten de« Staat«voranschlage« sehen 
kann. Keine einzige Nation kann sich rühmen, das« 
ihre nationalen Forderungen auch nur im halben 
Au«maße dessen, wa« den Tschechen zugeschanzt 
wurde, im Staat«voranschlage Berücksichtigung 
fanden, keiner Nation, keiner Partei sind so au«-
giebige „cnlturelle" und „wirtschaftliche" Geschenke 
zugedacht wie den Tschechen. Nicht einmal den 
Polen, bei welchen doch die Taktik der offenen 
Hand sich großer Beliebtheit erfreut. Der Polen« 
club ist auch offenbar den Tschechen neidig, und 
von demselben Gefühle dürften auch andere slavische 
Gruppen de« Hause« erfüllt fein. Das« bei der 
deutschen Linken die den Tschechen zugedachten 
Budgetgeschente keine Billigung finden, liegt in der 
Natur der Sache. Den Tschechen freilich ist alle« 
zu wenig; bewilligt ihnen die Regierung eine A u s -
gestaltung der tschechischen Technik in Brünn, so 
verlangen sie noch eine zweisprachige Universität 
dazu. Stellt die Regierung, eine alte Gesetzwidrig« 
feit fortsetzend, da« tschechische Gymnasinm in 
Troppau in den EtaatSvoranschlag, so schreien sie 
nach tschechischen Volksschulen in Wien. Ernennt 
die Regierung tschechische Ingenieure sür da« neue 

als der Inbegriff de« Geiste« oder der Krast der 
Welt wurde schon vom Brahmani«mu«, von Jesu«, 
Spinozza, und er wird so von der heutigen „Theo-
sophie" und von der richtig verstandenen Natur-
Wissenschaft gelehrt, und die Spur dieser Erkenntnis 
findet sich in den Systemen fast aller Denker aller 
Zeiten. Die Religion ist nicht eine weibliche Ge-
müthssache, die vor dem scharfen Hauche der Ber-
nunst behütet werden muss, nur das Vernünftige 
ist existenzberechtigt, und in der That ergeben sich 
gar alle höchsten Wahrheiten einfach und klar au« 
dem vernünftigen Denken. Da« Gemüth wird aber 
nicht beiseite geschoben, sondern al« Organ der 
göttlichen Sanction der Wahrheit zu noch höherer 
Würde erhoben. Alle bi« jetzt gefundenen Grund-
lagen der Ethik sind haltlo«, in der wahren reli« 
giösen Erkenntnis allein lässt sich die Sitte de-
gründen; auch die „Mystik" darf nicht als ver« 
nunftwidrig verlästert werden, sie dient vielmehr 
als Beweis für die Richtigkeit der wissenschaftlichen 
GotteSerkenntni«. — So will das Buch die ge« 
wältige Frage, das größte Welträthsel: wie die 
Religion mit der Wissenschaft vereinbar, ja ihr 
nothwendiges Ergebnis fei, gelöst und die Einheit 
von Glauben und Wissen, von Vernunft und Ge« 
müth, von Naturgesetz und Sittenaesetz entdeckt, 
die Frage nach d<m Zwecke der Welt unwider« 
leglich beantwortet haben. 

Mag über diese Ansprüche die zünftige Kritik, 
die da« Buch keinesfalls übersehen darf, das Ur« 
theil fällen, an dieser Stelle kann es nur auf das 
wärmste jedermann empfohlen werden. Die Fülle 
des zusammengetragenen Wissens und die eigenen 
Ideen des Verfassers, die religiöse" Wärme 
und ideale Begeisterung der Darstellung werden 

Wassnstraßenamt, so beanspruchen sie die leitende 
Stellung sür einen Tschechen. — und so weiter in 
endloser Postulatensolge. Macht die Regierung 
nicht gute Miene zum bösen Postulatenspiel, flugS 
sind die Tschechen mit der ObstructionSdrohung zur 
Hand, und in ihrem LandSmannministerium be-
ginnt e« gleichzeitig zu kriseln. Die vorzüglich 
organisierte tschechische Presse macht die Stimmung«« 
musik zu der Parlamentskomödie, die dann in un« 
zähligen Situationsartikeln höchst ernsthaft, ganz 
so wie der »Budivoy* und die ,Jihocesk6 listy", 
zwei unbedeutende, aber eigenthümliche, dank jour« 
nalistischer Verbindungen citierte Provinzblätter, sich 
aus Wien schreiben ließen, auch von deutschen 
Blättern besprochen wird. Tann klappt das Spiel, 
und die Parlaments- und Regierungskrise ist fertig. 
Jetzt geht'S an daS „Beilegen der Krise", den 
Tschechen werden etliche Concessionen gemacht, wo« 
durch sie natürlich nur angespornt werden, eine 
Woche oder zwei Wochen später dasselbe Spiel 
mit demselben Verlauf und Erfolg zu wiederholen. 
So sieht daS Bild der gegenwärtigen „Krise" au», 
und genau so werden sich alle künftigen „Krisen" 
gestalten. ES ist nur die Frage, wie lange die 
Deutschen den tschechischen Komödien ruhig zusehen 
werden, denn sie sind eS, welche schließlich die 
Kosten bezahlen müssen. ES könnten auch die 
Deutschen ihre „Postulate" ausstellen und mit der» 
selben Zähigkeit, wenn auch nicht mit denselben 
dem deutschen Wesen widersprechenden Mitteln die 
Regierung aus deren Erfüllung drängen. Von den 
Deutschen verlangt die Regierung die Wahrung 
des StiatSinteresseS, welchem eine egoistische Po« 
stulatenpolitik niemal« zuträglich sein kann. Den 
Tschechen aber blüht mit ihrer Politik der Er« 
P r e s s u n g nationaler Zugeständnisse stet« der Erfolg. 

jedem Leser an Geist und Gemüth reichste 
Förderung bringen. 

Der bekannte Germanist Th. V e r n a l e k e n 
spricht sich in der „Ostdeutschen Rundschau" über 
daS Werk folgendermaßen auS: „Armin Winfried, 
LoS von Rom — Hin zu Christus I ist eine 
Schrift, die in unserer Literatur ihresgleichen nicht 
hat. Diese Schrift verdient die größte Verbreitung, 
da sie historisch gründlich und in echt christlichem 
Sinne geschrieben ist." 

„Emancipiert." 
„ Und weißt du die famose, lustige 

Hilde noch. — unsere „wilde Hilde', die einst auch 
dein kühles Herz in ihre Bande zwang? — Weißt 
du die sonnigen Tage noch, die wir drei zusammen 
genossen? 

Ich freilich bloß immer so nebenher. 
DaS that der Freund dem Freunde! 
Später freilich, al« du längst schon die Heimat 

verlassen, da kam mir — las« mich« nur sagen — 
in mancher schwülen Stunde die bittere Erkenntnis, 
das« ich dir. mein Freund, ein übermenschliches 
Opfer gebracht. — 

Ich liebte unsere Hilde, unser Kleinod, da« 
du mir beim Abschied so warm in Hut gegeben — 
— ich liebte sie heißer und tiefer, als du — ich 
liebte hoffnungslos. 

Für dich hatte ich in einer großen, unvergeßlichen 
Stunde auf mein Glück zu verzichten gelobt — für 
dich wollte ich mein höchstes Gut behüten! 

Ich hab' e« behütet, mein Freund, bis zu 
diesem Tag. Ich habe gewartet jahraus, jahrein, 
das« du kommst, dein Wort einzulösen — jene« 
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Warum also sollen nationale deutsche Parteien 
österreichischer sein alt die k. t. österreichische 
Regierung. 

Eine slovenische Universität in Laibach. 
Die Demonstrationen der deutschen Studenten-

schaft in Innsbruck gegen die Verwelschung der 
dortigen Universität und da» Wohlwollen, welche» 
Herr v. Körber gegenüber der Forderung nach Er« 
richtung einer italienischen Universität an den Tag 
gelegt, haben in der südslavischen Studentenschaft 
die Erinnerung an da« hirnrissige Phantom der 
Errichtung einer slovenische» Universität zu Laibach 
wachgerufen. 

I n Wien und Graz fanden südslavische 
Studentendemonstrationen statt, wobei ein von 
Größenwahn strotzende« Memorandum angenommen 
wurde. I n diesem verlangen die slovenische», 
kroatischen und serbischen Hochschüler au« Dal-
malten, au« dem Küsten lande, au« Krain, Stein-
mark und Kärnten von der Regierung, das« sie 
1. in Laibach eine slovenische Universität gründe, 
2. das« sie die Giltigkeit der Prüfungen an allen 
F-'cultäten der Agramer Universität sür die im 
Reich«rathe vertretenen Königreiche und Länder 
anerkenne. 

Da« „ G r a z e r T a g b l a t t ' bemerkt zu 
dieser Kinderei sehr treffend: 

„Die slovenischen Studenten von Graz und 
Wien hat der Jnn»brucker Rummel offenbar so 
verwirrt gemacht, das« sie den Unterschied zwischen 
italienischer und — slovenischer „Cultur ' nicht 
sehen. Sie fordern ganz ernsthaft eine slovenische 
Universität in Laibach l Bei dem wehmüthigen 
Stande der .slovenischen Wissenschaften" verdient 
der Irr thum dieser jungen Leute nur ein Lächeln 
— und nicht einmal ein grausame«.' 

Wenn man, wie wir, die „Cultur ' de« Slovenen-
lhum« au» unmittelbarer Anschauung bewundern 
kann, muss man diesen Ausführungen de« Grazer 
Blatte» nur zustimmen. Da« slovenische Volk be-
zieht seine Cultur nur von den Deutschen, e« hat 
heute noch lange nicht jene Ent»vicklung«stuse er-
reicht, UM die aus allen Gebieten der Geistesbildung 
zutage tretende Abhängigkeit von dem deutschen 
Wesen abzustreifen, am allerwenigsten aber die wissen-
schastliche, autochthone Entwicklung, welche al« wesent« 
liehe Voraussetzung einer UniversitätSgründung an-
gesehen werden muss. 

Die Slovenen mögen sich vor allem für die 
moderne Volksschule reis machen. Dann werden sie 

Wort, da« du beim Abschied gesprochen: . Ich hole 
sie mir, meine Hilde, wenn ich draußen da» Glück 
gefunden, da» ich suche — sür siel* — 

Haft du da» Wort vergeffen — oder fandest 
du nicht da» Glück? — 

Oder hast du auch sie vergeffen, auf deren 
Besitz ich um deinetwillen verzichtet?! 

Ich bin dein Freund, wie einst — ich begehre 
sie nicht sür mich ich mahne dich nicht! — 

Werde ich alt? Die Erinnerung hat mich ganz 
weich gemacht. Und doch fordert die Gegenwart 
meine ganz« Krast. Ich habe nicht thatlo» gegrübelt. 
Ich hab« g«fchafft. Ich habe auch um ein Glück 
gerungen — auf meine Weife — und hab' e» er-
reicht. Ich lebe zufrieden. 

Die Zeit, die mächtige Trösterin, hat auch 
mir den Schmerz gelindert, — den Schmerz um 
mein verlorene» Paradie». — Die Zeit ändert 
viele». 

Auch sie ist die lustige Hilde von einst nicht 
mehr. 

Wo ist da» sorglose Lachen geblieben, da» wie 
Silberschellen in meine Träume klang? Sie ist 
ernst und still und stumm geworden — dahin ist 
der fröhliche Jugendmuth. — 

Sie hat sich ein hohe« Ziel gesteckt, — mir 
bangt um ihre Krast. e« allein zu erreichen l — 

Willst du ihr helfen? Doch müs«te da« wie 
ohne äußere Veranlassung geschehen. 

Sie war ganz erregt, al« sie «eine Absicht 
erfuhr, an dich zu schreiben — erregter, al« sich 
um eine solche Kleinigkeit lohn». Eben dieser Eifer 
um geringfügiger Ursachen willen macht mir da« 
Gelingen ihre« Vorhaben« zweifelhast. 

„ g e « * ? * * Wacht-

— e« werden bi«hin noch Jahrzehnte in« Land 
gehen — sich aus die Möglichkeit vorbereiten dürfen, 
eigene slovenische Mittelschulen zu errichten. Die 
heutigen slovenisch?n Mittelschulen bleiben hinter 
dem Begriffe „Mittelschule' weit zurück und sind 
lediglich politische Demonstrationen, pädagogische 
Taschenspielerkünste. Wo bleiben da erst die Vorau»-
setzungen zu einer Universität? Von der Slavistik 
abgesehen, gibt e» im slovenischen Volke keine Träger 
der Wissenschaft. Wa» an wissenschaftlichen Werken 
vorhanden ist, ist mehr oder minder schlechte Ueber-
setzung au» dem Deutschen und auch diese Ueber-
fttzung»werke sind selbstverständlich sür da« Univer-
sitälSstudium ganz ungeeignet. 

Und auf solchen Grundlagen bauen die guten 
Slovenen ihre Universitäi«träume auf! „Slovenec" 
geht fogar so weit, drei südslavische Universitäten zu 
verlangen, eine in Spalato, eine in Laibach und 
eine in — C i l l i . 

Die slovenische Politik hat wieder einmal da« 
Bedürsni« empfunden, das« die gebildete Welt über 
ihre Phantastereien, über ihre Großmannssucht unter 
schallender Heiterkeit zur Tagesordnung übergehe. 
Wenn die Herren nicht denuncieren, können sie über-
Haupt nicht ernst genommen werden. E» kann ihnen 
geholfen werden: Bisam teneatis amieil 

Aus Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderath. 

Freitag nachmittag fand unier dem Vorsitze 
de» Herrn Bürgermeister» Gustav S t i g e r eine 
ordentliche öffentliche Sitzung de» Cillier Gemeinde-
rathe» statt. Nachdem die VerhandlungSschrist der 
Sitzung vom 13. Ociober genehmigt worden war, 
machte der Vorsitzende von nachstehenden Einlaufen 
Mittheilung: 

Domenica Z a m p a r u t t i , welche die Zu-
sicherung der Ausnahme in den Heimat«verband 
bereit» erhalten und auch schon den Bürgereid ab-
gelegt hat, bittet um Aufnahme in den Heimat»« 
verband der Stadt Cilli. Wird über Antrag de» 
Herrn G.-R. P a l l o » bewilligt. 

Dr. Juro Hraschowetz hatte seinerzeit in 
slovenischer Sprache um Aufnahme in den Heimat»-
verband angesucht. Diese» Gesuch wurde mit de« 
Hinweise daraus abgewiesen, das« der Gemeinde-
auSschus» im eigenen Wirkungskreise nicht ge« 
zwungen werden kann, slovenische Eingaben anzu« 
nehmen. Dr. Hraschowetz hat dann in deutscher 
Sprache einen Recur» an den LandeSauSschus» ein-
gebracht. Nachdem in diesem Recurse da» ur-
sprüngliche Ansuchen in deutscher Sprache wieder-
holt ist. wird nun der Gemeinderaih darüber 
entscheiden. 

Bei der heute SamStag stattfindenden com-

Ihre Pläne soll vorläufig niemand erfahren, 
so darf ich dir nicht» verrathen. 

Da» Charakteristische der „emancipierten' 
Dame ist eben diese zur Schau getragene Selbst-
ständigkeit. — 

Nun — sie bildet die Ausnahme von der Regel 
— ihr wünsche ich von ganzen Herzen volle» Ge« 
lingen, dami» sie Zufriedenheit und Ruhe, die ihr 
da» harte Leben genommen, in einem segensreichen 
Wirken finden möchte! — 

Und überdies würde e» mich unendlich freuen, 
'mal etwa» über deine Schicksale zu erfahren. 

Wir sind un» durch die langen Jahre der 
Trennung unverantwortlich fremd geworden. 

Nochmal»: Hast du da» Glück gesunden, da» 
du sür sie zu suchen giengst? 

Immer dein alter Freund Fritz. 

Nun ist er zu Ende — da» Blatt gleitet 
knisternd zur Erde nieder — gedankenverloren starrt 
er in« Leere. 

Dieser dumme, sentimentale Brief hat ihm 
alle« zurückgerufen — jene ganze schöne, tolle, 
selige Zeit — jene jungfreudige, stolze, närrische 
Liede. 

Jene Liebe, die damal« fein ganze« Sein mit 
sonnigem Glanz überst ahlte. 

Er steht sie wieder vor sich, die schöne Hilde, 
er hört ihr lustige» Lachen wie einst, da er sich 
willenlo» ihrer Macht ergab. — 

Und nun? Hatte er sie vergessen? Nein l l 
Vergessen wird er sie nie, die seiner Jugend 

Licht «v>d Leben und Schimmer gab doch 
I da« Wort, da» er in freudiger Zuversicht sprach: 
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missionellen Uebernahme de« Augmentation«« 
Magazine« wird die Gemeinde durch die Herr» 
Bürgermeister S t i g e r , Dr. Kovatschitsch inid 
T r a t n i k vertreten. Da die Baukosten 80.000 K 
betragen, der Zin« aber nur 3452 X. also n» 
wenig mehr al« 4°/0 au«macht, so stellt sich dies« 
Bau al« ein „financieller I r r thum' dar. Bei Ita 
Commission wird auf diesen Umstand hingewiesen. 

Zur Ergänzung de« ehemal« Bontempelli'ichn 
Grunde» wird der Frau Ferjen ein dreieckig 
Grundstreisen (73 rn lang. 10 rn breit) um da 
Beirag von 4000 K abgekauft. 

Durch diesen billigen Kauf erhält da» Grund» 
stück im Norden eine mit der Grabengasse parallele 
Linie und in der Schillerstraße eine um 10 , 
längere Gassenfront. 

Die Einladung zur Eröffnung der deutlcha 
Schule in Windifchgraz wird mit lebhafter Frei« 
zur Kenntnis genommen; der Gemeinderaih oit! 
sich an der Feier in geeigneter Weise betheilig» 

Die Berichte der RechtSsection entfallen ivega 
Erkrankung des Obmanne». Herrn Dr. Schurbi. 

Für die Bauseciion berichtet Herr G.-T 
P a l l o » über eine Eingab« b«r Sparkasse meze, 
Benennung und Nummrrirrung de» neuen Siraße», 
theile» zwischen Ringstraße und Schmiedgasse. $n 
Angelegenheit wird vertagt, bi» der TurchbnH 
zwischen beiden Gassen vollzogen ist. 

Der Deutsche Schulverein bittet um BeiviLi» 
gung eine» Jahresbeitrag?«. Namen» der Fina»;« 
fection beantragt Herr G.-R. P a l l o S ein« 
Jahresbeitrag von 200 K zu bewilligen, ißet» 
einstimmig angenommen. 

Von dem Anbote der Stadt Pettau auf ge> 
köpfte Drausteine kann dermalen kein Gebrauch p« 
macht werden, da die Stadt Cllli im Jahre I M 
5300 K, im Jahre 1901 aber über 14.000 K fit 
die Pflasterung ausgelegt hat, wodurch sogar dÄ 
Präliminare überschritten wurde. 

Für da« WaldaufsichtScomilö berichtet deffn 
Obmann Herr Aloi« W a l l a n d über ein L» 
suchen des Heinrich Stümpfl um U berlassung eine« 
Grundtheile« am Josesiberge. Der Grundiheil roirt 
vom Stadtingenieur vermessen, worauf die weile» 
Anträge werden gestellt werden. 

Der öffentlichen folgte eine vertrauliche Sitziii^ 
ßastnoverein. Mittwoch, am 6. November, 

fand im kleinen Casinofaale die die«jährige 
Versammlung de« CasinovereineS statt. Nach da 
Berichten der verschiedenen Aemiersührer erklär» 
der bisherige Vorstand Herr Dr. Schu rb i rat 
Neuwahl nicht mehr annehmen zu können. Ä 
wurden hieraus folgende Herren in die neue $a> 
einSleitung gewählt: Vorstand: Dr. 
Schriftführer: August P i n t e r ; Ausschüsse: tot! 
T e p p e i , Robert Z a n g g e r , L. Wamdrechl-
f a m e r , Han« W o g g , Karl HauSwir ih , 
Otto D u f f e k ; zu Ersatzmännern wurde» tot 
Herren C h a r w a t und S z e l e y , Rechnung 
Prüfern die Herren F e r j e n und Rauscher g» 
wählt. I m Namen der ablreienden Verein«! itlt»H 
dankte Herr Dr. S c h u r b i den Herren Teovei 

— J 
„ Ich hole dich — Hilde I" Da« Wort klingt m 
au« serner, verworrener, vergessener Traumwelt ^ 
i^m herüber! Da« Wort halte er vergessen! 

Wohl haue er ihrer noch oft gedacht, in 
lustigen, blauäugigen Hilde, um derenlir»llni it 
hinausgezogen in die sonnige Weite — dem Gül 
entgegen. 

Für sie hatte er da» Glück gesucht — und 
al» er« fand, Ruhm, Ansehen und Ehre k 
schenkte er» einer andern. — 

Und sein armer Freund hat gerungen m 
seiner Liebe; — jahrau». jahrein hat er d«n 2t» 
schwur gehalten — er hat sie behütet, seinen bisn 
Schatz — et ha» verzichtet auf sie — für ihn! -

Und er ist nimmer zurückgekehrt. 
„Sie ist ernst und still und stumm geworden,' 

— .sie hat sich ein bohe» Ziel geftecki-
da» klingt mif«iön,g in den alten, sonnigen Trau», 
da« verursacht ihm ein jähe« Unbehagen — e« e» 
stellt da« schöne Bild von einst. Ein grn« 
Schatten ist auf die plötzlich so freudig erroachu 
Erinnkrung gefallen. 

Sein kleiner Kobold, seine übermüthige, jugend, 
srohe Hilde eine er> ste, stille, emancipierte Da»-!.' 

Unmuthig seufzt er aus. Da» stört ihn, da» 
verzerrt ihm die Bilder der Vergangenheit. 5« 
kann er ihr nimmer begegnen! Er will ihr nichi 
helfen! Er kann» nicht! — 

Aber bann: .damit sie Zufriedenheit i»t 
Ruhe, die ihr da» harte Leben genommen, in ei«» 
fegen»reichen Wirken finden möchie' «im* 
beschämt zerdrückt er da» Blatt mit bebenden Häodni. 

Der Schnellzug rasselt der Hauptstadt «• 
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L e a. 
Roman von <?. G. S a n d e r s o h n . — autorisierte Ueberse»ung auS dem Englischen von S. B r a u n » . 

«»ch»,»« vndol»». 

ErsteS Capittl. 
James Barchesler. V I I I . Baron von Eoombe in 

Grrrnshire. befand sich auf dem Besichtigung««»! durch 
seinen jüngst ererbten Grundbesitz. I n seinen Mienen 
lag ein düsterer, sorgenvoller Ausdruck, leicht erklärlich, 
da seine Erbschaft sich so wenig herzerfreuend erwieS. 
Die Besitzung war biS auf den letzten Acker schwer mit 
mit Hypotheken belastet, das Schloss sammt allen Neben-
gebäuden in höchst verwahrlostem Zustand«, dagegen 
alles Bauholz gefällt und verkauft worden. I n Coombe-
Hall gab es zur Zeit weder einen Gutsinspector noch 
einen Rentmeister mehr, den» seit einer Reihe von 
Jahren war der Hausstand bedeutend eingeschränkt 
worden. Die Dienerschaft bestand nur noch aus einen 
alten HanSholmeister, einer ebenfalls bejahrten Wirt-
schafterin, die Köchin, Haus- und Stubenmädchen in 
einer Person war, einer derben Bauerndirne zur Ber-
richtung der gröbsten Hausarbeiten und ein paar Stall-
jungen. So hatte sich denn der Baron allein auf seine 
JnspectionStour begeben, und er war froh darüber, da 
auf Schritt und Tritt fein Auge nur auf Spuren des 
BerfaUS und gänzlicher Bei nachläfsigung und Ber-
armung traf. DaS Herz war ihm voll Gram und 
Bitterkeit; er trauerte über den ersichtlichen Beifall 
feiner alten ehrenwerten Familie, di« einst zu den ersten 
in der Grafschaft zählte, und bitterer Groll regte sich 
in seinem Gemüthe gegen den verstorbenen Vater, dessen 
ausschweifendes lasterhaftes Leben die Ursache war der 
schlimmen Zustände, die das Haus Barchester zu Grunde 

gerichtet hatten. 
Wie sollte er die einst blühende reiche Besitzung 

den Händen der Wucherer entreißen und de» Familien-
namen wieder von dem Schmutz reinigen, mit dem er 
von dem Vater befleckt worden? Solche und ähnliche 
Fragen beschäftigten seine Seele jetzt nicht zum ersten 
Male; schon während der letzten zehn Jahre hatte ihm 
seine Aufgabe unaufhörlich vorgeschwebt. Er hatte diese 

Jahre in der Verbannung verleben müssen, fern von 
d:m elterlichen Heim, aus welchem er ohne jeglich« 
eigene Schuld durch feinen Vater in einem Anfall von 
Säuferwuth vertrieben worden. Wie der verstoßene 
Sohn ohne Geldmittel, ohne Beruf und ohne Freunde 
es möglich machte, sich über Wasser zu halten, darum 
hatte der Vatter sich nie gekümmert oder gesorgt. Au 
seine Mutter, Lady Lucy Barchester, hatte JameS hin 
und wieder geschrieben, doch was die Briese für Nach-
richten brachten, danach sich zu erkundigen hatte der 
Vater sich niemals die Mühe genommen; hätte er eS 
aber gethan, dann würde er erfahren haben, dass sein 
Sohn und Erbe in einem abgelegenen Winkel von Paris 
wohnte, arm zwar, doch nicht verkommen, sondern wacker 
ringend, sich seinen Lebensunterhalt anständig und redlich 
zu verdienen. Es war eine unsichere Existenz, doch 
keineswegs das Landstreicherleben, wie seine Mutter es 
darzustellen beliebte, wenn sie bei ihren irischen Ber-
wandten sür ihren jüngeren, ihren LieblingSsohn Richard 
um Unterstützung bat. 

„James ist ein Landstreicher geworden, ein unsteter 
Wanderer auf GotteS Erdboden', lautete ihr Bericht, 
„so helft mir wenigstens, meinen Richard in eine Lebens-
stellung zu bringen, in welcher er sich sein Brot standeS-
gemäß verdienen kann". 

Die irische Grasenfamilie os Hilltown, welcher Lady 
Lucy entstammte, war zwar selbst verarmt, doch ent« 
schloi; sich der Großvater auf ihren Hilferuf, dem Enkel 
Richard eine Zulage von 200 Pfund Sterl. zu seinem 
Officiergehalte zu gewähren, erklärte dabei aber auf'S 
Entschiedenste, dass diese jährliche Beisteuer bei dem 
nächste» Avancement sofort aushören müsse. 

So war es der Baronin denn geglückt, ihren zweiten 
Sohn, daS einzige Wesen auf der Welt, sür welches 
ihr Herz wirkliche Liebe empfand, beim Heere unterzu-
bringen. Um JameS, den älteren, machte sie sich nicht 
die mindeste Sorge; der würde erhalten, waS vom 



vkftvthun, noch Vorhand«,, war. weil» dir Vorjrhung 
seine,' Vater au« dieser Zritlichkeit abzurusen für gut 
fand. Und das« es dem Ersten unterdessen ganz er-
träglich gehe, daran zweifelte sie keinen Augenblick. Ihren 
geliebten Richard würde ein derartiges Leben umgt-
bracht haben; in JameS Charakter aber war es ein 
hervortretender Zug. auch in widrigen Lebeneverhälti iffen 
glücklich und zufrieden zu fühlen. 

Der Baron war todt und der älteste Sohn und 
Erbe deS BesitzthumS aus der Fremde zurückgekehrt mit 
dem festen Vorsatze, der schweren Aufgabe, die er zu 
lösen sich vorgenommen, mit allen Kräften sich zn 
unterziehen. I m erste» matten Freudenfchimmer ihrer 
Wiedervereinigung, matt genug auf Seiten der Mutter, 
hatte JameS Andeutungen über seine Pläne und 
Hoffnungen fallen lassen. Zaghaft, fast schüchtern hatte 
er sich darüber zu äußern gewagt, denn seine Gefühle 
lagen in der Tiefe und stiegen selten an die Oberfläche. 
Die Antwort aber, die ihm auf die Darlegung seines 
'Herzenswunsches wurde, war von der Mutter ipöttifch-
verwundertes Anstarren und von dem Bruder un-
gläubiges Lachen. 

„Nanu, alter Bursche", rief der letztere, „auf 
Eoombe ist ja weder Stock noch Stein mehr vorhanden, 
der nichts bereits von den Söhnen JSraelS mit Be-
schlag belegt worden ist, und baares Geld wird viel-
leicht noch ü00 Pfd. Sterl. in der Bank liegen — 
höchsten«! Mi t den Moneten war e« bei unserem 
Alten Matthäi am letzten! WaS er anzufangen oder 
noch zu unternehmen dachte, wenn auch dieses Sümmchen 
verbraucht war, das mögen die Götter misten! Lass 
uns dem Himmel danken, lieber Junge, dass er unsern 
geschätzten Entschlafenen vor der Lösung dieses Problems 
hinwcggenommen hat!" 

Der Mangel an Theilnahme auf Seiten semer 
Mutter, sowie das leichtfertige, gemüthlose Geichwätz 
seines Bruders waren nicht eben dazu angethan, die 
auf Lord Barchester'S Schultern lastenden schweren 
Sorgen zu erleichtern. Und dass jetzt, als er ant dem 
Fahrwege entlang ritt, der sich an den Grenze» der 
Coombe'schen Gelände hinzog, solch sorgenvoller AuS-
druck seine Züge verdüsterte, kann daher wohl nicht 
verwundern. Die Fahrstraße machte jäh eine scharfe 
Biegung. Aufgerüttelt auS feinem Sinnen, zog Bar-
chester sogleich die Zügel seines Pferdes straff au. wie 
er eben zu seiner Linken einen schmalen, gewundenen 
Heckenweg gewährte. Weder ein Wohnhaus noch sonst 
ein Gebäude war sichtbar, aber dünne Rauchwölkchen 
konnte man über den ziemlich fernstehenden Bäumen 
sich kräufeln sehen. Nun, das war doch ein Thei! 
feines eigenen BesitzthumS! Er entnahm seiner Tasche 
sofort «ne Liste, die ihm sein Sachwalter zugestellt u„d 
die alle Einzelheiten seines Grundbesitzes enthielt. 

— die «eckcr nel'st den dazu grhdrendrn Hüt' 
Höften waren alle schon besucht! Bei einem jeden hatte 
er, sobald derselbe besichtigt worden, jedes Mal mit 
einem Rothstifte einen Strich gemacht, und nicht ein 
einiges war mehr aus dem Papirr ohne diesen Ver-
merk verzeichnet. Wiederum ließ er den Blick den 
Weg hinaufschweifen. I m Hintergründe erhob sich kahl, 
zerklüftet, steil aufsteigend Eoombe-Hill, der höchste 
Punkt der WoldS, zur Rechten dehnte sich ein Fichten-
wald auS; mehr jedoch war von seinem jetzigen Stand-
orte nicht zu sehen. Dieser noch nie geschaute Rasen-
weg erregte in hohem Grade seine Neugier. Er wusste 
sich nicht zu erinnern, denselben je zuvor bemerkt zu 
haben, während er doch glaubte, auf Meilen im Um» 
kreise mit jedem Zollbreit des Landes vertraut zu sein. 
Vielleicht war es nur eine Sackgasse und der Rauch 
rührte von einem Zigeunerlager her. Schon stand er 
im Begriff, seinen Weg sortzusetzen. als ihn abermals 
eine mächtige Anwandlung von Neugier packte und zu-
rückhielt und bald richtete sich sein Blick aus die Liste, 
die er noch in der Hand hielt, bald auf den sich hin-
aufziehenden Heckenweg. Sollte er umkehren und direct 
nach Hause zurückreiten? Nach nur kurzem Schwanken 
trug die Neugier ten Sieg davon und, sein Pferd 
herumjchwenkend, trabte er nun den grasbewachsenen 
Weg hinauf. 

Dieser an sich so geringfügige Zwischenfall hatte 
den Lord auS seinem schwermüthigen Grübeln geweckt. 
Fest und gerade saß er nun im Sattel, warf den Kopf 
zurück und sog in tiefen Athemzügen die frische, reine 
Landlust ein, jetzt erst die klare Schönheit des TageS 
empfindend. 

Es war die Zeit des FrühlingserwachenS. Der 
rauhe, scharfe Ostwind war in Südwest umgeschlagen, 
die Luft mild und durchströmt von zarten, süßen Ge-
rächen. Ein seiner, bläulicher Schimmer hing an den 
Ulmen, welche den Pfad zu beiden Seiten umsäumten, 
und an den Bäumen zeigte sich auch schon hier und da 
das zarte Grün der aufbrechenden Sproffen. Barchester 
besaß ein glückliches, elastisches Temperament, das ihm 
ermöglichte, auch jetzt aus eine kurze Spanne Zeit die 
hässliche Sorgenbürde abzuschütteln und den Schmerz 
zu vergessen über der. kalten Empsang der Mutter 
nach seiner zehnjährigen Abwesenheit und die Selbst-
sucht und Leichtfertigkeit feines BruderS, sogar, waö 
fein Gemüth am Tiefsten betrübte, die Vernachlässigung 
seiner jungen Schwester, die ohne Erziehung und AuS-
bildung aufwuchs. Ueber diesen Punkt hatte er zwar 
keine Silbe des Tadels laut werden lassen, aber der 
strenge Blick seiner sonst so sreundlicheu Augen war 
der Mutter nicht entgangen. 

„Um GotteSwillen. Jim, was kann ich denn da-
gegen thun?" halte Lady Lucy zu ihrer Sclbstverthei-



toigung gesagt. faltn bat Jtliib bodj unm&gUcp mit 
nach Vonbon nehmen? Wie könnte ich denn das aus-
führen? Und ebenso wenig kann ich von meinen Ver-
wandten verlangen, dass diese sie zu sich nehmen und 
sür ihre Bedürfnisse sorgen sollen! Sie haben ichon 
ohnedies genug sür unS gethan, und noch mehr Opfer 
zu bringen, erlauben ihnen ihre Mittel nicht. Die 
Zustünde in Ir land sind dir doch bekannt, I im. Zn-
folge der Verhältnisse ist da» Einkommen deineS Groß« 
vaterS bedeutend reduciert, und oft macht der Gedanke, 
dem armen dik kSnne die Zulage abgeschnitten werden, 
mich erzittern. WaS ist also mit Lucy weiter anzu-
sangen, alS sie ruhig daheim bei Brookes und der 
Wirtschafterin zu lassen? Wenn sie noch ein paar 
Jahre älter ist, wird sie vermuthlich in die Gesellschaft 
eingejührt werden müssen; mir graut's aber faktisch 
vor der Zeit, da ich wirklich nicht weiß, wie eS möglich 
sein wird, von meinem dürftigen Nadelgelde auch noch 
für die Toiletten Anderer zu sorgen". 

Mi t Leichtigkeit würde der Sohn chr haben be-
weisen können, dass ihr Nadelgeld, welche» sie als so 
gering hinstellte, doch alljährlich zu einem achtmonatlichen 
Aufenthalte in London ausreichte, wo sie ein Haus machte, 
große Gesellschaften gab und als eine der ersten Mode-
damen glänzte. Wie sie das sertig brachte, war selbst 
ihren intimsten Freunden ein Räthsel. Lady Lucy 
richtete aber mit ihren 800 Psd. Sterling jähilichen 
Privateinkommens ganz ebenso viel auS, wie es andere 
Frauen kaum mit der dreisachen Summe ermöglichen. 
Dies« Klugheit und seltene Leistung trug ihr bei manchen 
große Bewunderung ein, wogegen eS auch wieder viele 
gab, die da meinten, eS würde bewunderungswürdiger 
und weit verdienstvoller sein, wenn sie ein Theilchen 
ihrer Revenüen und ihrer Zeit ihrer Tochter widmete, 
statt alleS ihren selbstsüchtigen Vergnügungen zu opfern. 

Barchester ritt auf dem gewundenen, holprigen 
Wege ganz langsam Schritt, bis er am Ende durch ein 
mit fünffachen Querbalken verwahrtes Thor am weiteren 
Vordringen gehindert wurde. Hinter diesem Thore de-
merkte er einen kleinen WirtschaftShos und ein Bauern-
hauS. Aber vergeblich klopfte und rüttelte er an der 
Thür und rief mir erhobener Stimme, dass man ihm 
öffnen möchte. Nach geraumer Veit erst trat ein 
stämmiger plumper Mann mit einem dichten Wald von 
rothen Haaren aus dem Kopfe aus einem der kleinen 
Wirtschaftsgebäude im Hofe. Gleich der erste Blick aus 
die Stätte hatte dem Lord kund gethan, dass hier alles 
nur nach kleinem Maßstabe angelegt war, alleS jedoch 
nett und in musterhafter Ordnung. Die Blumenbeete 
vor dem Wohnhause waren höchst sorgfältig gehalten 
und erfreuten daS Auge durch die lebhaften Farben 
ihrer Frühlingsblumen, und nicht weniger regel recht 
waren der Ephen »nd die Schlingpflanzen an den 

OMnbt» M 4>au|r« hin» 
schnitten. 

Der Rothkops hatte fast deS Aussehen eine» Wilden 
auS den Urwäldern. Sein Bart war von beträchtlicher 
Länge und von gleicher Farbe wie daS Haupthaar, auch 
ganz ebenso verwildert. Weder Rock noch Weste hatte 
der Mann an. nur ein lose sitzendes graueS Flanell-
Hemd. Ihm auf den Fersen folgte ein mächtiger Bullen-
beißer der auf Barchester. sowie er ihn erblickte, zähne-
fletschend und mit so wüthendem Knurren zusprang, 
dasS dessen Pserd zu scheuen anfing. Der Mann riß 
den Hund rauh zurück, machte aber zum Oeffnen dcS 
ThorcS keine Anstalt. 

„Mann, kommen Sie doch her und machen Sie 
mir das Thor auf!" rief Lord Barchester. „Mein 
Pferd wird unruhig". 

„Und wofür soll ich Ihnen 'S Thor ausmachen?" 
antwortete der Mann in einem Tone, der wie ge-
dämpfteS Brummen klang. 

„Weshalb Sie daS Thor öffnen sollen! Nun, weil 
ich hineinkommen will". 

„Sie wollen 'reinkomme», so? WaS ist denn Ih r 
Geschäft, Mann? Können Sie mir's nicht auch von 
dorten, wo Sie stehen, sagen?" 

Der Lord war gerade im Begriff, auf die unhöfliche 
Rede eine scharfe Zurechtweisung zu ertheilen, alS der 
Laut einer hellen Mädchenstimme an sein Ohr schlug 
und im nächsten Moment eine jugendliche Person auf 
der Bildstäche erschien. 

„WaS giebt'S denn nur hier, Clutterbuck?" forschte 
sie. „WaS wünscht der Herr?" 

„Wie soll ich denn das wissen?' erwiderte der 
liebenswürdige Elutterbuck mit einem giftigen Blicke 
nach Barchester „Er sagte, dass er reinkommen wolle, 
und ich sagt' ihm: wofür denn?" 

»Schämen Sie sich, so grob und unmanirlich zu 
sein!" rief das junge Mädchen mit tadelnder Miene. 
„Machen Sie sofort das Thor auf!" 

Und beim Sprechen schon näher ttetend, ösfnete sie 
selbst die hohe Thorthür, ehe der Mann, langsam und 
schwerfällig in seinen Bewegungen, die Hand aus den 
Drücker legte. 

Barchester lenkte sein Pferd durch die Pforte bis 
in die Mitte des HofeS. wo er dann elastisch herab-
sprang. Nachdenklich ließ er den Blick erst in die Rund« 
schweifen, ehe er ein Wort an die junge Person richtete, 
die, der Erklärung feineS Erscheinens harrend, ruhig 
neben ihm stand. 

Fortsetzung solgt). 
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« i s t du ein M a n n 7») 

Bill du «in Mann, so fei ein Mann, 
Kein Pappchen ohne Halt, 
DaS hin und her nach Willkür schiebt 
DeS Schicksal» Allgewalt. 
DaS Schicksal ist ein Hund, der kläfft. 
Doch flieht im jähen Laus 
Bor dem. der muthig sich ihm stellt, 
Drum gib dich selbst nicht aus! 

Bist du ein Mann, so sei ein Mann, 
Doch prahle damit nickit, 
Denn glänzender als Temosthen, 
Die That des Mannes spiicht. 
Bau aus, reiß nieder, wie der Sturm, 
Und schweig', wenn du'S gemacht, 
So wie der Sturm auch still verweht, 
Hat er sein Wert vollbracht. 

Bist du ein !v!an», so sei ein Mann, 
Und habe stetS den Muth, 
Zu sagen, was du suhlst und denkst, 
Und tost' es auch dein Blut. 
Die Ehre sei dir hundertmal 
Mehr als daS Leben wert: 
WaS liegt am Leben, bleibet nur 
Die Ehre unversehrt! 

Bist du ein Mann, so sei ein Mann, 
Die Unabhängigkeit 
Sei dir nicht seil, ob man sür sie 
Auch eine Welt dir beut. 
Verachte den, der schnöd um Lohn 
Vertäust der Freiheit Hort: 
»Die Freiheit und den Bettelstab!" 
Da» sei dein Losungswort 

Bist du ein Mann, so sei ein Mann, 
Start, mulhig, unverzagt: 
Dann glaube, das» kein Missgeschick. 
Kein Mensch sich a» dich wagt. 
Sei wie die Eiche, die der Blitz 
Zerschellt mit einem schlag. 
Der aber ihren stolzen Stamm 
Zu beugen nicht »eimag! 

Alexander Pettfi. 

•) DaS vorstehende Gedicht «ine» 
Magyaren ist in diesen Tagen d«S Kampfes 
auch unS deutschen Männern wie au! der 
Seele gesprochen. 

Eonserv ie rn»g der Aepsel . Die 
französischen Obstgärtner. denen daran 
liegt, sür ihre Aepsel höhere Preise zu er-
zielen, indem sie dieselben bis zum Früh-
jähr und Sommer ausbewahren, besolgen 
zu diesem Behuse folgende» Verfahren: 
«an wählt eine Kiste oder besser ein Fas» 
und bringt aus den Boden eine fünf Centi-
meler dicke Lage gewöhnlichen GipS, wie 
er zum Düngen benutzt wird. Aus den 
GipS kommt eine Lage Aepsel, die vorher 
im Papier eingewickelt sind, so dass 
zwischen den einzelnen Früchten ein kleiner 
Zwischenraum bleibt. Hieraus kommt wieder 
Gips, dann Aepsel und so abwechselnd, 
bis da« Fas» voll ist. Den Schluss bildet 
wieder eine Lage GipS. Nimmt man von 
den Früchten auS dem Fasse, so muss 
man Sorge tragen, dass die in demselben 
zurückbleibenden stets mit Gips bedeckt 
sind. Aus diese Weise sollen die Aepsel 
sich bis zum nächsten September voll-
kommen gesund, schmackhaft und saftig 
erhalten. 

Die L n f t in der Wohns tube muss 
rein erhalten werden. Die größten Haus-
räume sind als Schlafzimmer zu ver-
wenden, da in denselben die Menschen 
mindesten» ein Drittel ihrer Lebenszeit 
zubringen. Indem man durch Thür und 
Fenster frische Luft dem Schlafzimmer zu. 
strömen läsSt..schafft man Lüftung. Nur 
ist die Entstehung von Zugluft möglichst 
zu vermeiden. Um die Zimmerlust in 
tadelloser Reinheit zu erhalten, genügt 
eS nicht, ein Fenster für einige Augen-
blicke zu öffnen. Die Unsitte, die Fenster 
im Winter ständig zu schließen, kann nicht 
genug getadelt werden. Der durch die 
Lüftung vergröberte Aufwand an Heiz-
material wird teichlich durch den Vortheil 
aufgewogen, welchen die Gesundheit, das 
höchste irdische Gut. daraus zieht, Darum 
sorge man für srische Luft in den Zim-
mein, wenn man gesund bleiben will! 
Bor allem lasse man im Schlaszimmer, 
da« ni1>t mit einer LüftungSvorrichtung 
verseben ist. während der Nacht die Thür 
oder selbst da« Oberlicht eine» Fensters 
offen. 

Abgetragene wollene » le ider zu 
reinigen. Man ziehe ' / . Kilogramm 
Buchenasche mit l Liter kochendem Wasser 
au», setze V4 Kilogramm Seife, die in 
*/, Liter Heiden» Wasser gelöst ist, zu, 
rühre '/« Maß frische Lchfengalle ein und 
zuletzt eine Mischung von l ' / , Liter Wein-

geist. 5 Gramm Salmiakgeist, 2 Esslöffel 
voll Lavendelöl. Sollen die Kleider glänzend 
werden, lo müssen sie, wenn sie mit dieser 
Tinktur gereinigt und trocken sind, noch 
mit einem Abfude von Kilogramm 
Kleesamen und 3 Liter Wasser, die man 
durchseiht und mit '/« Liter Ochsengalle 
versetzt, bestrichen und, wenn sie dann 
trocken sind, gut gebürstet werden. 

E i n W a h l s p r u c h . Junger Arzt (in 
einer Papierhandlung): „WaS, glauben 
Sie wohl, ist ein guter Wahlspruch für 
einen junger Mediciner am Beginn seiner 
LaufbahnV — Verkäufer: „Wie wär'S 
mit „Leben und leben lassen" ?" 

E r k a n n t . Die geizige Frau Rath trifft 
einen bekannten Arzt und will denselben, 
um Geld zu ersparen, gleich consultieren: 
,^ch leide seit einiger Zeit an Schwäche 
und kann nicht laufen, Herr SanitätS 
rath, wa» soll ich n e h m e n — Rath (sich 
empfehlend): „Nehmen Sie eine Droschke, 
gnädig« Frau!" 

A n s einem Liebesbriefe, r . S. 
Siehst«, lieber Will ein, die jeräuchert« 
Jäusedrust, die ick dir in bet Bejleitpaket 
schicke, habe ick mir vom Leibe adjespar»« 
womit ick verbleibe deine innigjeliebte je 
tute Riete Triller, Dragonerstr. 17. 

Kühne Aus rede . Richter: „Sie sind 
angeklagt, vergangenen Montag im Garten 
de» Herrn Mülle- Obst von den Bäumen 
heruntergeschüttelt zu haben." — Ange-
klagter: ..«ch. Herr Richter, det war den 
Tag so kalt und da hab' jrade, al« ich 
bei dem Jarten vorbeigieng, Schüttelfrost 
bekommen." 

Durchschaut . Verehrer: „O, Fräulein^ 
ich bete Sie an. ich verehre Sie wie eine 
Göttin — ich — ' — Dame (ihn unter-
brechend): „Aber, Herr Baron, so viel 
Beimögen habe ich ja gar nicht!" 

Se l t same» I h i e r . Sergeant (jum 
Recruten, dessen eine Hand au« der Front 
hervorragt): .Müller, Sie alte» Nilpferd, 
müssen Sie Ihre Fühlhörner denn immer 
hervorstrecken« l" 

Zei tbi ld . Frau « . : »Ihre Wege-
tochter ist aber im Institut sein geworden! ' 
- Frau B.: „Ach ja die ist so 
sein erzogen worden, dasS sie eS garnicht 
begreifen kann, ivie fo einsachi Leute, u»e 
wir. es sich unterstehen konnte», sie zu 
adoptieren!" 
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»nd P i a t e r und vor ollem Herrn Robert 
Z a n g g e r sür ihr unermüdliche« Wirken im ab-
gelaufen«» Jahre. Herr Obirpostoerwalter K o -
w e i n d l hob die Verdienste de« scheidenden Ob-
manne» hervor und drückte ihm im Namen der 
Versammlung den Dank au». Nachdem noch unter 
.Allsällige»* einige Aenderungen der aufliegenden 
Zeitungen beantragt und beschlossen worden waren, 
schloss der Vorsitzende die Versammlung mit einem 
Heil aus da» neue Verein»jahr. Die neue Ver-
ein»leitung wird in den nächsten Tagen den Ver-
gnügung»au»schus» wählen und dann sofort da» 
Herbstprogramm bekannt geben. 

Liedertafel. Wie schon gemeldet, findet heute 
Sonntag abend» im Saale de» Hotel» Terschek 
eine Liedertafel de» rührige» Gesangvereine» Lieder-
kränz statt. Da» reizende Programm besteht au» 
folgenden Nummern: Heil dir, du Eifenmark. 
Männerchor von R. Wagner. I m Volk»ion, Männer« 
chor von Ferdinand Thieriot. Guie Nacht, Männer« 
chor von Wilhelm Speidel. '» anzige Sträußerl. 
Männerchor von Anna Gräsin Buttler-(Zichy-) 
Eiubenberg. Die Waldmühle, Männerchor von V. 
E. Nessler. '» Nesterl. Männerchor von Franz 
vlümel. 

Schaubühne. . D a » Hufeisen de» Glücke»". 
Bolk»stück von Carl Costa, wurde Donner»tag, am 
7. d. M , zur ersten Ausführung gebracht. Wie 
bereit» erwähnt, hatte da» Stück bei seiner Wiener 
Erstaufführung eine« ungemein starken Erfolg und 
der greife VolkSdichter wurde bejubelt. Der erfolg« 
reiche Autor von „ I h r Corporal", „Blitzmädel" 
und .Bruder Mart in' , scheint mit seinem letzten 
Volksstück die Gutmüthigkeit seiner Landsleute aus 
die Probe gestellt haben zu wollen. Ware» doch 
die vorerwähnten Stücke schon von einer Naivetät, 
das» man den langanhaltenden Erfolg derselben 
nicht begreifen konnte, so mus» man einfach staunen, 
wenn da» Publicum an einem Werke, wie da» .Huf« 
eisen de» Glücke»", Gefallen findet. Da» Cillier 
Publicum ist allerding» — zurückhaltender, wie auch 
wilder diese Vorstellung bewies. Man hört allge-
mein klagen, das» unsere Theatervorstellungen so 
schwach besucht find, wenn aber nur jene, die am 
lautesten und bei jeder Gelegenheit solche Aeußerungen 
machen, in» Theater kämen, so hätten sie gewis» 
keinen Grund, weiter hierüber zu klagen. Die 
Direction ist ja bemüht, abwechslungsreiche — allen 
Anforderungen entsprechende — Vorstellungen zu ver« 
anstalten, aber jede Arbeitslust und künstlerischer 
Ehrgeiz wird durch die geringe Unterstützung seilen» 
de« Publicum» getödtet. Auf die letzte Vorstellung 
zurückkommend, müssen wir, trotz der verfehlten 
Auswohl des Stücke», der Aufführung volles Lob 
spenden. Es war sehr viel Sorgfalt und einer 
besseren Sache würdiger Fleiß darauf verwendet. 
Von d>en Mitwirkenden sei in erster Linie Fräulein 
D o r n stein erwähnt, die ihre unbedeutende Rolle 
durch ganz vorzügliche Darstellung in den Vorder« 

hegen. Ja der Coup6ecke lehnt lässig eine noch 
zagentvliche Mädchengestalt, in Sinnen verloren. 

Wie wird sich nun ihr Leben gestalten? 
Wird sie im neuen Wirken auch finden, wa» 

sie einzig erstrebt — den Frieden der Seele? 
A s t ihr dies späte Glück noch befchieden, nach« 

de« sslt da» andere verloren, das heißerfehnte, 
freudixg erhoffte Glück, das einst ihr die Jugend 
verfprcachP 

«sie hat ihn geliebt, den stolzen Knaben, mit 
der gcanzen Kraft ihre« fröhlich.» Herzens und hat 
feine LLiebe selig empfunden. 

lllnd alS ihn ein mächtiges Sehnen in unbe» 
kanntee Fernen zog, da hat ihr ein tröstliches 
Ahnenn gesagt: 

»„Er geht, um das Glück zu erringen — für 
dich I 1 Und wenn er wiederkehrt, wirst du die Seine\* 

Wie hat gewartet mit freudiger Zuversicht, 
mit zZihem, geduldige« Hoffen — sie Hai gewartet 
mit Böangen und Zagen und Zweifeln, mit Sorgen 
»ad SSehnen. sie ist ernst und still und alt ge« 
wordnen — vor der Zeit — sie hat gewartet Jahr 
am JIahr — und er ist nicht gekommen. 

SRun will sie selbst da» Glück zu suchen geh'n. 
SffiirD sie es finden?? 
HHat erS gesunden? 
JJhr Blick schweift weit hinaus über die 

dämmmernden Berge, wohin ihn einst feine Sehn-
facht z zog. 

S Rasch senkt die Nacht sich über die Thäler — 
oder r verdunkeln die Thränen nur ihren Blick, die 
sich plplötzlich heiß und weh in ihre Augen drängen? 

„ „Du meine Hoffnung, meine Zuversicht, mein 
Glaabitbe — o du mein einzig Lieber - bist du nun 
glÄckliüich, ohne «ich?* 

Ztg.« . I . E. 

..Ae-tfch- Wacht" 

gründ stellte und ohne geringste Uebertreibung, mit 
seiner Charakterisierung, zu einer vollendeten Leistung 
herausarbeitete. Mi t jeder neue» Rolle erspielt sich 
Frl . Dornstein die Gunst deS PublicumS in be-
deutenderem Maße. Herr M o s e r hatte voll« Ge-
legenheit sein starke« Talent zu zeigen. Bei dem 
Eifer und der Gewissenhaftigkeit, mit welcher der junge 
Künstler stet« bei feinem Berufe ist, läsSt sich ihm 
eine schöne Zukunft voraussagen. Frl . F i n a l y 
war eine herzige Partnerin deS Herrn Moser und 
mit der geschmackvoll vorgetragenen G.sangSeinlage 
.Aber gut" holte sie sich einen wohlverdienten, 
starken Applaus. Herr F r i e d r i c h war in MaSke 
und Spiel sehr echt. Frl. B u r k h a r t hatte nur 
einige Worte zu sprechen, entschädigte aber dafür 
da» Auge, denn sie sah reizend auS. I n kleineren 
Rollen waren die Damen S t e i n , R e n a t a und 
die Herren B e r g e r , S c h r o t t e n b a c h . G ü n t h e r 
und R a n d o l s beschäftigt, ihr gute» Zusammen« 
spiel zeigte die kundige Hand de» tüchtigen Spiel« 
leiter» Herrn Direktor» R o l l m a n n , dessen Ver-
dienst e» ist, daf» man trotz der Schwäche de» 
Siücke» da» Theater vollauf befriedigt verließ. 

A. J. 
ghcaternachricht. Am Sonntag, den 10. l .M. , 

gelangt da» Original«Voltsstück » M e i n Leo« 
p o l d" von L'Arronge mit Gesang zur Aufführung, 
und sind die Hauptrollen m den Händen der Damen 
Finaly, Burkhardt, Dornslein und der Herren 
Friedrich, Schrottenbach, Moser und Günther. 
A n f a n g 6 Uhr . — Am Dienstag, den l2. l. M., 
ist das einmalige Gastspiel der berühmten Hofburg« 
fchaufpielerin Agathe B a r f e S c u , die sich derzeit 
aus einer Gastspielreise befindet und in einer ihrer 
besten Glanzrollen als Agathe in . D i e Toch te r 
deS H e r r n F a b r i c i u S " gastieren wird. Die« 
selbe ist derzeit für die Hälfte der Saison am könig« 
lichen Theater in Bukarest engagiert, und wurde ihr 
von ihrer königlichen Gönnerin, der gekrönten 
Dichterin Carmen Sylva. die andere Hälfte der 
Saison zu Gastspielen eingeräumt. Hoffentlich wird 
da» hiesige Publicum die seltene Gelegenheit, die 
hervorragendste Tragövin der Gegenwart in unseren 
Mauern begrüßen zu dürfe«, nicht versäumen. Den 
Fabriciu» spielt Herr Dir. R o l l m a n n , welcher 
diese Rolle zu den glänzendsten seine» Repertoire» 
zählt. Die übrigen Rollen sind in den Händen 
der Damen Burkhardt, Dornstein und der Herren 
Friedrich. Schrottenbach, Moser. Berger. 

Kntgleistmg. Freitag abend» u« halb I I Uhr 
ereignete sich am Bahneinschnitte zwischen Tüchern 
und Storv eine Entgleisung, welche erfreulicher« 
weise keine schlimmen Folge» nach sich zog. I » 
dem Lastzüge 167, der zu dieser Zeit die erwähnte 
Stelle passierte, waren auf einem offenen Wagen 
Eisenwellen verladen, welche nicht genügend ver« 
bolzt waren. Sie geriethen infolgedessen in» Rollen, 
drückten auf die Wand de» Wagen» und warfen 
ihn durch ihr Gewicht au» den Schienen. E» 
entgleisten sechs Wagen, welche auf die Böschung 
fielen. Da» eine Geleise wurde zerstört, so das« 
der Verkehr nur aus einem Geleise weitergeführt 
werden konnte. SamStag vormittag wurde da« 
Geleise wieder vollkommen hergestellt. 

Südmark Volksbücherei. Am l . März d. I . 
wurde die hiesige Südmark«Volk«bücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden amfas»t, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die AuSleih« 
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jedes entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. DaS 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
D e u t s c h e n benützt werden. Infolge de» großen 
Zudrange» wird nun auch an jedem Freitag nach« 
mittag» zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihftunde 
abgehalten. 

Kin liebevoller Hatte. Freitag wurde die 
25 jährige GrundbesitzerSgattin Katharina Podgor-
schek au» Heiligen Kreuz bei Etranitzen mit einer 
schweren Schußwunde in der Brust in das hiesige 
Krankenhaus gebracht. I h r Gatte hatte vor einigen 
Tagen, gegen sie und ihre Mutter, in der Absicht 
sie zu tödten, aus einem Gewehre mehrere Schüsse 
abgefeuert. 

Wahrenverg, 3. November. (Aus der evan-
gelifchen Gemeinde). Herr Vicar Ludw. Mahn te t 
ist nunmehr, nachdem seine Wahl zum Personal» 
vicar des Marburger Pfarrers Herrn Josef Goschen« 
hofer mit dem Amtssitze in Mahrenberg vom k. k. 
Ministerium für EuUuS und Unterricht am 27. 
September genehmigt worden ist, auch vom k. k. 

I Lberkirchenrath am I . November al« Vicar be» 
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stätigt worden. Die stierliche Amt«weihe und Amt«» 
einführung, die Herr Superintendent Winkler au« 
Arriach vornehmen wird, dürfte im Lauf« de« 
Julmond». u. zw. hier in Mahrenberg, ersolgen. 

Zterichtigung. Zu unserem Berichte über die 
am vorigen Sonntage in Heiligen Kreuz bei Sauer» 
brunn abgehaltene Versammlung ersucht un« der 
Sludienpräsect Anton Koroschetz folgende Be» 
richtigung aufzunehmen: ,.E« ist nicht w a h r , 
das« ich am vermeinten Sonntage in einer Ver» 
sammlung de« kath.«slov. Vereine« in Heiligen Kreuz 
bei Sauerbrunn den Vorsitz führte, w a h r ist es 
vielmehr, das« ich an demselben Sonntage in 
Marburg krank darniederlag. Mi t Hochachtung 
Anton koroßec. Studienpräfect.' Es liegt offen« 
bar eine NamenSverwechSlung vor. 

H»«obitz, den 2. November 1901. ( E i n 
u n d u l d s a m e r Pr ies ter . ) Der Allerheiligen» 
tag brachte die hiesige deuische Bevölkerung in nicht 
geringe Ausregung. Seit alterSher ist di«ser Tag 
ein Gedenktag der lieben Heimgegangenen, und in 
wehmüthigster Stimmung sieht man die von den 
Angehörigen in verschiedenster Weise geschmückten 
Grabhügel umstehen. Besonderer Schmerz mag 
aber wohl diejenigen erfüllen, welche da« erstemal 
eines theuren Todten zu gedenken haben. So war 
e» diesmal bei der Familie Wefenfcheg der Fall. 
Der Grabhügel war demgemäß mit den vielen 
Kränzen geschmückt, welche man dem unersetzlichen 
deutschen Mitbürger seinerzeit auf den Sarg legte, 
und nicht wenige darunter waren mit deutschen 
Kranzschleifen versehen. Doch die trauernden An» 
gehörigen sollten sich nicht zu lange ihrem stillen 
Schmerze hingeben. Plötzlich erschien der Todten» 
gräber Jakob Krämer mit dem Austrage, das« die 
deutschen Bänder zu entfernen feien. Wer der 
Auftraggeber sei, wollte er nicht angeben, doch 
brauchte man nicht zu lang« nach dieser unheim» 
lichen P«rfon forschen. Dir lief verletzten Ange» 
hörigen begaben sich deshalb alsbald zum Haupt« 
pfarrer, welcher, verschiedene Ausflüchte gebrauchend, 
schließlich erklärte, sür diesmal nachzugeben. Wenn 
man in Erwägung zieht, dass seit Jahren an den 
Gräbern einiger slovenischnationaler Größen und 
Nichtgrößen Kranzschleifen in den slovenischen 
Farben von den Deutschen unbeanständet blieben, 
so kann man sich den TerroriSmuS des Haupt» 
psarrer« wohl kaum erklären, dem die deutschen 
Farben schon da« erstemal so in die Augen stechen, 
das« er an einem solchen Tage die heiligsten Ge» 
fühl« einer Familie sich zu verletzien untersteht. — 
Wie man allgemein vernimmt, wird dieser von 
Deutschenhas« erfüllte Priester Gonobitz nicht mehr 
lange mit feiner Gegenwart beglücken, was aber 
gerade zur Jetztzeit sehr zu bedauern ist, ebnet er 
doch gerade durch solche« Handeln am besten den 
Boden sür die .Lo« von Rom'« Bewegung. Ueber 
verschiedene weitere Liebenswürdigkeiten soll dem» 
nächst berichte« werden. 

Z>ie völkische Peinigung der Farnerschast. 
Der zu Pfingsten diese« Jahre« zu Wien abge» 
haltene KreiSturntag deS 15. (deutfchösterreichischen) 
Turnkreise« hat bekanntlich den Beschluss aesasSt, 
dass dem 15. Turnkreise der „Deutschen Turner» 
schaft" nur solche Turnvereine angehören können, 
deren Mitglieder deuische Arier sind. Die Durch« 
führung dieses Beschlusses war u. a. auch Gegen» 
stand der Berathung der Sitzung de« KreiSturn» 
ralheS, welche am 2. und 3. d M . in Wien ab» 
gehalten wurde. Die Mitglieder des KreiSturnrathes 
halten sich zu dieser Sitzung vollzählig eingtsund«». 
Der Krei«iur»ralh hat die Verfügung getroffen, 
das« alle jene Turnvereine, welche die vorerwähnten 
Wiener Beschlüsse nicht anerkannt haben, aufge» 
fordert werden, die« in verbindlicher Weife bis 20. 
December d. I . zu thun; wenn bis zum 20. De-
cember l. I . diese Vereine ein« solche Erklärung 
nicht abgeben oder sich ablehnend verhalten, würden 
sie auS dem 15. Turnkreise und damit auS der 
deutschen Turnerschaft alS ausgeschieden betrachtet 
werden. Diese Verfügung de« KreisturnratheS be» 
deutet den endgilligen Abschluss de« vierzehnjährigen 
Kampfe« um die völkische Reinigung de« 15. Turn-
kreise« Deutschösterreich, welcher rund 550 Vereine 
mit über 60.000 Mitgliedern umsas«t. Die Zahl 
der Vereine, welche an ihren jüdischen Mitgliedern 
festhalten werden, dürfte höchsten« 20 beiragen. 
Da« nächste deutschösterreichische Krei«turnfest findet 
Ende Jul i oder Mitte August in Linz statt. 

Hine Padfahrstencr in Sicht? Die „Mit-
theilungen de« Wiener Cyclistenclub" schreiben: 
Eine Radsahrsteuer soll, wie wir au« wohlinsor» 
mierien Kreisen hören, an maßgebender Sielle in 
ernste Beraihung gezogen werden. Dieselbe wäre 
al« Reichtsteuer gedacht, zu w«lch«r die einzelnen 
Länder und natürlich auch die Gemeinden Zuschläge 

I erheben würden. ES wird von vielen Seiten be» 
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haupttt. dass durch die Einführung einer Radfahr» 
steu«r jene Kreise der Bevölkerung, die sich vom 
Radfahrsport zurückgezogen haben, dadurch wiedtr 
veranlasst würden, diesen Sport auszuüben. Wir 
selbst würden wohl in erster Linie darauf dringen, 
das« da« Erlrägni« dieser Steuer einzig und allein 
sür Verbesserungen der Wege verwendet wird.-

Handbuch für de« jüdösterreichtschn, S«rn-
ga«. Da« Tur»en, eine« der edelsten VolkScrjiehungS» 
mtttel, ist in unseren Landen in stetem Aufschwünge 
begriffen, und, da e« ein wichtige« Bindeglied mit den 
Volksgenossen im Deutschen Reiche bildet, der Förderung 
durch die Besten de« Volke« wert. Ueber die Ein» 
richlung de« turnerischen Leben» im südösterreichischen 
Turngaue, der die Länder «ärnten, Krain, Küstenland 
und Steiermar! umsas«t und al« Theil de« Turnkreise» 
Deutschösterreich der deutschen Turnerschaft angehört, 
gibt da« soeben erschienene Handbuch Ausschluss. S« 
enthält einen kur»en geschichtlichen Abris« über Ent-
stehung und bisherig«» Wirken de« Turngaue«; sodann 
da« Grundgesetz desselben, in dem die Bestimmung, 
das« nur Vereine, deren Mitglieder insgesammt Deutsche 
(arischer Abkunft) sind, dem Gaue angehören können, 
besonder» hervorgehoben sei. An die Geschäftsordnung 
für die Gauturntage schließen sich die Satzungen für 
die Gauvorturnerschaft. Die Gauturnfest.Ordnung be-
sas«t sich mit der Leilung der Gauturnfeste, der An-
ordnung de« Turnen«, mit dem Wetturnen in Geräth-
und volk«thümlichen Uebungen und mit der Einrichtung 
de« Kampfgerichte«; ein Anhang hiezu bringt die Weisungen 
für die Beurtheilung, ein anderer Anhang Winke zur 
Verrichtung von Turnplätzen für Bezirk«- und Gau-
turnen, Infolge der großen räumlichen Ausdehnung 
de« GaueS ist dieser in neun Bezirke eingetheilt, für 
deren Einrichtung die BezirkSordnung die näheren Be-
stimmungen bringt. Für neu »u gründende Vereine 
enthält das Handbuch ein Muster für Verein».Grund-
gesetzt. Die StaadeSerhebung vom I . Jänner 1901 
gibt Auskunft über die dem Turngaue angehörizen Ver-
eine, deren Mitgliederstand und turnerische Thätigkeit, 
während der letzte Abschnitt „Obliegenheiten der Vereine", 
meist Geschäftliche» betrifft. Die Beilage .G-uk-rte" 
gibt ein übersichtliche« Bild über die Vertheilung der 
Veretne im Gaue. Den Schlus« bilden sachliche An-
zeigen. Da« Handbuch ist vom Gauturnrathe oder im 
Buchhandel durch Han« Wagner, Gra,, Rathhau«, ,um 
Preist pon 50 h zu be,i-hen. E« kann allen, denen 
an der Förderung de» Turnen« und Hebung de« Volk«-
thum« gelegen ist, nur wärmsten« empfohlen werden. 

J)fl5 Aahr 1902 ist ein Gemeinjahr. Von 
den dtwtgUchtN Festen fallen: Aschermiltwoch auf 
drn 8. Mai, Psingstsonntag auf dtn 18. Mai. 
DreifaltigkeitSsonniag auf den 25. Mai. Frohn« 
leichnam auf den 29. Mai. — Der Fasching dauert 
vom 7. Jänner bi» I I . Feder, also 5 Wochrn und 
einen Tag. Tie Faste beginnt om 12. Feder und 
und endet am 29. März, dautrt somit 46 Tage. 
Da« NtujahrSjest fällt auf einen Mittwoch, Wtih-
nachten aus »inen Donner»lag. — I m Jahr« 1902 
werden drei Sonnenfinsternisse und zwei Monde«-
finfternisie stattfinden, von denen in unserer Gegend 
di« dritte Sonnenfinsterni» (7. Mai) und die beiden 
MondeSsinsternisie (22. April und 17. Ociober) 
sichtbar sein werden. — Nach Knauer« 100jährigem 
Kalender ist da« Jahr 1902 kalt und feucht. Der 
Frühling ist ganz trocken und bi« im Mai sehr 
kalt. Dann kommt warme« Weiler mit Regen. 
Der Sommer ist kalt mit stetem Regenwetter und 
daher unfruchtbar. Der Jul i ist über die Häksie 
s«hr warm und schön. I m übrigen fast beständig 
feucht, stürmisch und regnerisch. Der Herbst ist 
ebensall« seuchtkalt. E« gefriert zeitig und folgen 
dann große Ungeteilt«. Der Winter ist anfänglich 
seucht mit großen Regengüssen. Nach Mitte De-
cember stellt sich Schnee und Frost ein. — Hoffent-
lich gestaltet sich da« Wetter un kommenden Jahre 
schöner, al« e« in dem „Huudertjährigen' vorau«. 
gesagt wird 

Thierseuchen. Nach dem Au«weise der stein» 
«örtlichen Statthalter« über die in der Gericht«» 
Periode vom 27. Oclvber bi« 3. November 1901 
in Steiermart herrschenden, beziehung»weise er» 
loschen erklärten Thierseuchen herrschen: Milz-
brand der Rinder in der Gemeinde St. Nicvlui 
ob Drastling de« Bezirke« Leibnitz. Räude der 
Pferde in den Gemeinden Eauerbrunnn-Umgebung, 
Ternowetz be« Bezirke« Pettau und Köflach. 
Rolhlauf der Schweine in den Gemein de 
Franz de« Bezirke« Eilli, Obrisch dt« Bezirke« 

Settau. Schweinepest in den Gemeinden Siadt 
raz, Mürzsteg. Deulschland«berg und Freidors, 

Aliausfee, Grundlfee de« Bezirke« Gröbming, 
Brunnbors de« Bezirke« Mai bürg. Obrisch, Rain-
kowetz, Bez. Pettau. Blä«chenau«schlag der Zucht» 
rinder in den Gemeinden ^öffelberg, Eggendorf, 
de« Bezirke« Hartberg, Reichendots de« Bez. Weiz. 

Wuthkrankheit bei j ; einem Hunde in den Gemein» 
den Curort Gleichenberg und Maria Neustist de« 
Bezirke» Pettau. Erloschen ist: Rothlauf der Schweine 
in den Gemeinden Fraßlau de« Bezirke« Cilli, 
Jlz de« Bezirkt« Feldbach. 

I«ßr- «»d F-iehmärkt« i« Steienmuck. Am 
15. Novrmber: Graz, Etechviehmarkt nächst dem 
Schlachihause; Arnstl«, Kltinvithmarkt; Franz, 
I . u. V . ; Friedberg, I . ; Fürstenfeld. B . ; Pöllau, 
I . u. V . ; Polftrau. Bez. Frieda», I . u. V . ; 
Pöltschach. Bez. Windisch - Feistritz, I . u. V. ; 
Radker«burg, Kräm» und Jahre«viehmarkt, großer 
Austrieb von Pferden und Rindern. — Am 16. No-
vember : Graz, Getreide», Heu» und Strohmarkt 
am Grie«platz, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz; 
Aittnmarkt, Bez. Litz«n, I . u. V . ; Rann. Schwtine» 
markt. — Am 17. November: Gamlitz, Btz. 
Leibnitz, I . — Am 19. November: Eibi«wald, 
I . u. B . ; St. Georgen a. d. Pös«nitz, Bez. Mar» 
bürg. V . ; Lausen, Bez. Oderburg, I . ; Maria 
Rast, Bez. Marburg, B . ; Ober»Pul«gau, Bez. 
Windisch»Feistritz. B . ; Wettmannslette«, B,z. 
Deutsch-Land«berg. I . u. B . ; Windisch-Graz. I . 
u. V . ; Frirdau, Schweintmarkt. — Am 20. No» 
vember: Graz, Getreide», Heu» und Strohmarkt 
am Grit«platz, Holzmarkl am Dietrichsteinplatz; 
Brück. B. — Am 21. November: Graz, Horn» 
viehmarkt nächst dem Schlachihause; Arnsel«. I . 
u. V . ; Et. Georgen a. d. Stainz, Bez. Ober» 
Radker«burg, I . ? St. Georgen am Tabor, Bez. 
Franz, I . u. B . ; Windisch - Land»berg, Bez. 
Drachenburg. I . u. V . ; Rann. Bez. Pettau. 
Schweinemarkt; Sinabelkirchen, Bez. Glei»dorf. 
I . u. B. 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Gefchä f t»s tunden jeden Sonnabend «b 
8 Uhr abend» in der Gastwirtschaft „zur Traube*. 

Gesucht werden: 2 Kürschner, 1 Schneider 
für Kleinarbeiten, 1 Spenglerlehrling, I Kürschner» 
lehrling. 

Die Vtrmilllung erfolgt u n e n t g e l t l i c h . 

Deutscher Schulverein. 
I n der Sitzung de« engeren Au«schusse« vom 

30. Oclvber 1901 wurde den Gemeinden: Herzen-
dors, Mauthgusen, Gainsarn, Waidhosen a. d. Thaya, 
Mamern, Florid»dors, Fischern, Dux, Jnzer«dols, 
Gestrebitz. Vö«lau und Vöcklabruck für bewilligte 
Beiträge und Spenden; ferner der Ortsgruppe 
Neustadll bei Friedlanv i. B . für da« Ecträgni« 
einet Vorlesung R. v. Pai«r, der Ortsgruppe Wr.» 
Neustadt für eine Spende durch Stich.Heurigen der 
geziemende Dank abgestattet. 

Angelegenheiten de« Kindergarten« in Bischof» 
teinitz, der Schulen in Julienhain. Königsberg 
in Schlesien und St. Egidi und die Gewährung 
von Stipendien für die LandeS-Odst- und Wein» 
bauschult in Marburg a. d. Drau wurden berathen 
und d«r Erledigung zngiführt. 

I n der Sitzung dt« engeren Ausschusses vom 
6. November 1901 wurde den Gemeinden Ober-
Kreibitz, Greifendurg, GrieSkirchen. Vöcklabruck, 
Klosterneuburg, Andritz, BischosShofen, Swvjetin, 
Kolleschowitz. Bezau, PerchtoldSvorf, Braunau am 
Jnn. Lilienfeld UND Brück a. d. Mur, sowie Herrn 
Otto Herwig in Stuttgart sür bewilligte Jahre«» 
beiträgt und Sptndtn, strntr b«id»n Ort«gr»pptn 
in Schluckena» für da« Erträgni» einer al» Ersatz 
für den Au»sall eine« SchulvereinSfeste« eingeleiititn 
Sammlung, der Ori«gruppt Leoben für eine Spendt 
der RolldalktN - T>schgesell>chait der geziem.nde 
Dank abgtstatttt. 

Unt«rstützung«beiträge wurden bewilligt: Für 
diverse Schulen im Bezirke Hohenstadt, dann sür 
Johanne«thal, Colloredo, Hnligtn Gtist in Lotsche 
und Völktrwarkt, den Kindergärten in Böhmisch-
Trübau und Hohenstadt. Bücher au« den Vor-
räthtn wurden bewilligt sür die Volksbücher««» in 
Wachtl und Ustron. 

Angelegenheiten der Vereintanstalten in Be-
netzko, Drislawitz. Schwanenberg, Lundenburg, 
Winterberg. Ehoileschau, Rudolsstadt und St. Egydi 
wurden i.eraihen und ber Erledigung zugeführt. 

Herr Wanderlehrer Nowotny berichtet über 
seine letzte Reife und die Befuche in Wiener Neu-
stadi, Mödling, Liesing, Brunn a. G., Mauer, 
Laxenburg. Gloggnitz, Manner«dors. Reichenau, 
Korneuburg, Unter - Gänserndors, Amstetien, Erv» 
wei« und Allemsteig und die dortselbst gemachten 
Wahrnehmungen. 

Am Sonntag, den 10. l . M., findet in W>n» 
dischgraz die feierliche Eröffnung der neuen deutschen 
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Volksschule. Möge dieselbe «ine würdige Siätte 
sein zur Pflrge deutscher Sprache! und deulsch« 
Gesittung, «ine kräftige Gchutzwehr für deutsche 
Art und deutsches Recht. 

Lintadung 
int Bewerbung um eine Auszeickmmna f ü r beson-
dere« Wissen und Kbnuen von Lehrlingen ha»»« 

»verksmäßiger «ewerb» au» der 

Kaiser Kranz Aosef-
Wegiernngs » Auöilänms - Stiftung 

des Eteiermirkische» Gewerbevereiie». 
Am 2. December 1901 gelangen die st.slungS« 

gemäßen Auszeichnungen wieder zur Verleihung, 
weshalb die Herren Handwerksmeister in Sinn» 
mark eingeladen werden, jenen Lehrlingen, welch« 
die Lehrzeit ordnungsmäßig vollendet oder nahezu 
vollendet haben, die Bewerbung zu trmöglichtn. 

Die Bewerber haben unter Benützung der uv 
entgeltlich erhältlichen Formularien die Bewerdu«, 
um eine Auszeichnung b is längs tens 25. N»> 
vember l. I . anzumelden, bis dahin, eve» 
tuell bis zu dem vom Vereine verlangt«« 
Termine ein feldstverfertigteS Freistück auf kost« 
de« Vereines einzusenden und sich einer Prüfung 
zu unterziehen. 

Bei Bewerbern vom Lande wird ein der be« 
treffenden Genossenschaft angehöriger Meister da 
PrüsungScommifsion beigezogen. 

Kitfe für die Auren! 
Wir erhielten vor kurzem dtn Btsuch ein« 

Dame von Bloemfonttin, wtlche alS Miiglied d«t 
dortigtn HilfS - Comi>6» Zutritt zu dem dortiga 
Frautn» und Kinderlagtr hatte. Sie schilderte di» 
dortige Noth in trübfttn Farbtn, und leider gibt 
ihr die SterblichkritSziffer furchlbar Recht. Ei« ifl 
auf über 25"/, pro Jahr gestiegen! Gegenüb« 
unserer Besücchlunfl, dass auch die Wohlthätigst 
nichts zu helfen scheine, stellte sie aber ausdrücklich 
fest, das« eS noch viel schlimmer stünde, wenn die 
Wohlthätigkeit nachließe. I m Gegentheil könn« 
sich die Lagerbewobner in den innerhalb dtrseld» 
befindlichen Läden Siärkung«mitlel al l« Art kauft», 
so das« gtrade durch die Geldsendungen am meist» 
genützt werde und schon mancher Schwerkrank 
durch sie gerettet worden sei! Diese Versichere 
der Augenzeugin, welch« jetzt hier eifrig für du 
Wohlthätigkeit wirkt, mus« UNS bestimmen, anst 
neue bi« dringende Mahnung an alle edlen Freu»» 
der unschuldig leidenden Buren-Frauen und »ftint« 
zu richten, unausgesetzt zu sammeln und an «tf 
oder an die Bayerische Hypotheken» und Mchsü 
bank. Check »Conto Nr. 466, München, zu sen?» 
Jede Sendung mit genügender Asresse wird quittiert! 
Wir habrn bi« j«tzt «twa« üb«r 48.000 Mark ad-
gtsührt und rund 60.000 Mark «ingtnommen. Z« 
Beruhigung unstr» Milarbti i« s»i miigeihtilt. Bat« 
von unstrtN Stiidungtii bi« jetzt weder etwa« r>n< 
loren gegangen, noch confilciert worden ist. 
wir auch au« Hamilton auf den Bermudu«-Jns<l» 
Nachricht haben, das« unter den dortigen Gesänge»» 
über 100 Kinder zwischen 8 und 15 Jahren sin», 
wollen wir auch dorthin eine WeihnachlSgot» 
schicken, wenn unsere treuen Sammler e« ermö» 
lichen! Kleider, Schuhe. Wäsche und Siärkuig» 
Mittel müssen direct an L. Rascher & Co. ii 
Hamburg, Ftrdinandstraßt 41, gtschickt rottn«. 
Wir freuen un«, mittheilen zu können, das» a» 
30. Ociober 1901 eine fthr reiche Sendung »leid«. 
Wäscht :c., dir größte bisherige, von un» durch 
L. Rascher & Co. verschickt wurde. Nächste Et» 
düngen 13. und 27. November 1901. 

Deutsche B u r e N ' C e n t r a l t , 
München, Wilhelmstr. 2/II. 

Vermischtes. 
Kiue lei tete Hperat io«. Ein heilerer «rei^ 

Vorfall ereignete sich bei dem Nebenzolla»! m Zi. 
(A. Engen). Kam da jüngst ein altes, verki«,Ä 
aussehendes Männlein über die Grenze und unter-
hielt sich noch eine Weile humorvoll mit d» 
Grenzpokten. Au« Ungeschicklichkeit si l dem M « 
der Stock zu Boden, den er hurtig aufheben roolü«. 
Dabei platze ihm eine Naht an seinem oerkrüppel» 
Buckel und zu« Erstaunen de« Grenzpvst»« n» 
goß sich au« der „Wunde^ ein Strom von 
bohnen zur Eide. ^Ei, ei", sapte der P M 
„kommen Sie au>« Zollamt, Sie müssen sich ei« 
Optraiion unitrwtrf.n", und wirklich würd« ih> 
dort sein ganze« Rückengebrechen im Gewicht 
siebt« Pfund Kaffee ohne Hautverletzung wegge»«» 
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wen; doch musste er noch eine Operation am Geld-
beute! über sich «sieben lassen. 

Knischer Zaktenscherz. Man nehme ein be-
liebigr« Damm, etwa einen GeburtSiaa. und schreibe 
ihn abgekürzt aus. also etwa 12. Jänner 1901 = 
12. 1. 01. Nun schreibe man Tag und Monat in 
eme Zahl -- 121, multipliciere dieS mit 2 -- 242, 
addiere 7 - 249, multipliciere die« mit 50 --
12.450 addiere 15 und die abgekürzt» Jahretzahl 
(in diesem Fall« also 1) -» + 1 6 => 12.406, 
subtrahiere die 365 Tag« det JahreS = 12.101, 
uno man erhält wieder richtig geschrieben daS an-
sängliche Datum 12. 1. 01. Dieser Scherz läs»t 
sich natürlich mit jedem anderen Datum wieder-
holen; man wird stet« da« ursprüngliche herau«-
bekommen. 

5er all« Aritz und die Majestätsleleidigvng. 
Ein Sta^iSminister legte dem Könige einst, so er-
zählt Thiebault in seinen Erzählungen von Friedrich 
I I . , ein schwere« Verbrechen von Majestäi«beleidi-
gung vor. wonach ein Berliner Bürger sich in un-
erhört kühnen Reden über vie Person d?4 König«, 
mid zwar in öffentlichen Geschä't.n, vernang>n und 
dadurch schwere« Aergerni« erregt haben sollte. 
.Wa« sagte er denn?* fragt« Friedrich. — „Maje-
stät. er sagt Dinge, die man vor den Ohren de« 
König« nicht wiederholen darf*. — »Ich muj« 
aber doch wissen, wa« er sag», damit ich meine 
Anordnungen danach treffen kann. Sprechen Sie 
ruhig". — .Sire. er redet von Ihnen nur in 
Ausdrücken, wie Tyrann. Despot und dergleichen. 
E» beseelt ihn offenbar ein grimmiger Has«". — 
#Und wa« da« sür ein Mann?" — „Er heißt.. 
— »Ich frag« nicht nach seinem Namen", fiel d«r 
König schnell «in, „daran liegt mir gar nicht«. 
Ich möchte nur wissen, wa« er ist?" — »E« ist 
«in Berliner Bürger". — .Sein Stand interessiert 
»ich ebensowenig. Ich wünsche nur zu erfahren, 
über welche Mittel und Hilfsquellen er verfügt. 
Kaun «r zweimalhunveitiausend Mann aus die 
Beine bringen?" — „ O nein, Sire, t« istgrin 
Privatmann, der von einigen tausend Thalern Rente 
lebt und sonst kein Vermögen hat". — „O, da« 
Gibt mir «eine Ruhe wieder*, meinte der König 
lächelnd. „Sie begreism, wenn dieser Mensch, der 
«ich augenscheinlich nicht liebt, Heere gegen mich 
in« Feld stellm könnt«, so müs«t« ich natürlich 
Maßrrgeln ergreisen. Da er aber so gänzlich 
«achtlo« ist, kann ich ihn ruhig weiter schimpsen 
lassen". Sprach'« und gieng zum nächsten Fal l über... 

Aein Aahlkopf mehr! Unter der Marke 
„ P e l r o l i n " dringt da« Chemische Laboratorium 
in Ealzdirrg ein Präparat in den Handel, da« sich 
aus da« glänzendste bewähr« und im Gegensatze zu 
manchem der angkpriesenen Mittel wider Schuppen« 
bildunß, Haarau«fall und Kahlköpfigkeit eine heilende 
»nd wirklich haarerzeugende Wirkung besitzt. Schon 
»ach ^eb>rauch von wenigen Fläschchen zeigt sich 
da« Neunoachtihum der Haare, die vorerst sein und 
zart, bei flortgksetzter Anwendung de« „ P e r t r o l i n" 
dicht und ilark werden und die kahlen Stellen voll-
kommen kbedecken. Wir verweisen im übrigen auf 
die die«boezugliche Anzeige in unserer vorliegen« 
den Numimer. 

$iat« gute Kasse Kßee ist ein wirklicher Ge« 
nus«. sie dilebt den durch angestrengte Thätigkeit 
ermüdetem Körper und Geist und regt zu erneuter 
Thätigkeitl an. Allerding« kann ein gute« Getränk 
nur au« einem gehaltvollen, kräftigen Thee bereitet 
werden. Der hin seit kurzem in den Handel g«« 
bracht« Dalanda - Thee, ein au«erlesene« Piod ct 
der Jns^el Ceylon, ergibt «inen aromatischen, 
goldigen, gehaltvollen Ausgus«, tec s,lbst in den 
billigeren Pr«i«lagrn, d«n Anforderungen eine« 
verwö.dntten Thee - Consum<nten entsprechen dürft«. 
Da die ^Talanda - Thee« auß«rg«wöhnlich gehalt-
«nd extraactreich sind, so «mpfi<hlt e« sich, diestlben 
nicht zu l lange ziehen zu lassen, weil sie sonst zu 
kräilig woerden und der seine, eigenartige Geschmack 
verloren , gebt 

A u r r Magenleidende! Bei Appetitlosigkeit, 
Schwäche« de« Mag«, «. Berdauung«s>örunge», Kops-
schmerz. w«nn vom Maaen herrührrnd, Magen-
trämpfen t »c. x. empsehlen wir Die bereit« seit 
Jahrzehnnien bekannten und infolge ihrer erprobten 
«nd bewäährttn Wirkung sich einer besonder«« B«-
tiebtheit (eine« Weltruse«) «rsrruendkn B r a d y -
jchen Z M a g e n t r o p s e n (Mariaztller). — E« 

s liegen fafachmännisch« Guiacht«», sowie zahlreich« 
Aaerk«nnmung«schreib«n vor, in denen diese« Mittel 
in d«n l wärmst««, ja oft üb«rschwänglich«n Au«-
drück«« t be« Dank«« gelobt und empfohlen wird. 
Der gerimxg« Prei« von 40 kr. für die kleine und 

WO kr. si sür die groß« Flasche ermöglicht e« jeder-
Mann, fusich diese« erprobt«, au«g«zeichnete Mittel 
lyrrälhigig zu halten und sich dessen im Bedarf«-

sall« zu btdieaen Die Braby'ichen Magentropsen 
(Mariazkller) sind in den Apotheken erhältlich, man 
v«rlang« aber ausdrücklich die Brady'jchen Magen-
troplen (Mariazeller) und acht« aus Schutzmarkt 
und Unterschrift, um sich vor Nachahmungen 
zu schüft«». 

Hin verbreitetes Kausmittel. Die steigend« 
Nachfrag« nach „ M o l l ' « F r a n z b r a n n t w e i n 
und S a l z " beweist die erfolgreich« Verwendbarkeit 
diese«, namentlich al« schmerzstillend« Einreibung best-
bekannten antirheumatischen Mittels. I n Flaschen >u K 
1 90. Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch 
Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch-
lauben 9. I n den Depot» der Provin, verlange man 
ausdrücklich M o l l'« Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 3452-4-101 

Wiener Wärmenkuven- und Wohlthätig-
keitsverein. Bon Jahr zu Jahr wird der Andrang 
der Hilsksuchenden während d«r Winl«rmonat« zu 
d«n Wärmestuben, wo ihnen warm« Kost und Unt«r-
kunft gewährt wird, stärker, so das« der Wiener 
Wärmestuben- und WohltbätigkeitSverein nur mit 
der größten Anstrengung ollen Anforderungen Ge-
nüg« leisten kann. Um die Humanitären Bestrebungen 
diese« Vereine« zu unterstützen, würd« demselben 
Seiten« de« Finanzministerium« ein« Lotterie mit 
Losen zu 1 St., die mit 2300 Treffern und einem 
Haupttreffer von 40.000 K, ausgestattet ist und 
deren Ziehung am 16. Jänner 1902 statlsindet. 
bewilligt. 

IW.vvo MARK 100.000 
Oroithologische Aufgabe! 

Ktwas gani K e n n ond Utercssantes! Man ie»«. w » j m t i 
so thun hat. Sie kSnnen 4000 Mark enielein. Unser« Ausgabe 
ist i u sehen, welcher die grflsit« List« über Namen |od«r 
Gattung: von Vtlfein machen kann, und «war dürfen fol-
gende Buchstaben angewendet werden. 

K K U K 8 S R A K L G P A K G D I H C E 
T F B M N O V W O O S P S O Y I H K T K 

Unter Vögeln verstehen wir )ed<a geflederte Wesen, wie 
a. B. die Benne, den Kabcn, Jede Gattung van üingvilgdn 
n a. w. Sie dürfen einen Buchstaben so h lodg anwenden, 
um einen .Samen an bilden, wie deraclbe nbcn In unserem 
Verselehnlsse vorkommt, a. B Amsel. Taube, Kunkaek 
u. a. w. A b jede I'eraun, welche nna eine Liste von wenig-
strna oder mehr denn 15 verschiedenen Namen von VBgain 
eluaendet. geben wir einen Preis von 4000 Mark oder minder, 
a b a o l u t f r e i . 

Grosse Preis« werden täglich ve rabfo lg t ! 
Wenn 81e die Litte fertig haben, wollen Sie die unten 

befindlichen Rubriken genau ausfüllen und an nnaere 
Adresse senden, sie fügen einen frankierten und adressierten 
Briefumschlag hei, dann eraielen Hie einen Prcia. Dicaen 
können Me dadurch erhalten, d a » Sie Suhacrlbent der 
Zeltaehrift „Die illustrierte Welt* werden. 

Wir Obermitteln Jedem einen Preia. wcleber uns eine 
Liste von !S verschiedenen ViJgeln sendet, und werden 
unsere Preise foigendermaasen vertheilt: Für di« lest« List«, 
welche una jeden Tag angeht, eine goldene Uhr: für die 
awaltbeat« Auflösung jeden Tag ein ptachtrolles Thee. 
Service: 10r die sieben nächsten besten Auslösungen jeden 
Tag einen Konrsh-Saklh-IHaraant und RnMncnrinR; für dl« 
darauffolgende beste Antwort ein goldenes CJesehenk. Alle 
anderen correclen Auflösungen eriielen Preise von solidem 
Werte. Die Preise werden 11*1 Ich verai folgt. Sie brauchen 
also nicht lange zu warten, bis Sie das Itcauttat wissen. 
Kein Unterschied, ob wir Ihren Brief früh oder su&t a » 
Tage empfangenI Alles, was Sie su thun haben, besteht 
darin, d eso Annonce an uns au «enden, und falls Ihre List« 
am Kinpfangstsge die beste Ist, gehört die gj ldene Uhr 
Ihnen, oder tsl ls Sie dis sweltbeste sei, erhalten Sie das 
Thee-Service u. s. w. Hlnen Preis garantieren wir Ihnen 
aas alle Fülle. Keine falschen VorspiegelungenI Wir suchen 
>,000.000 Abonnenten, und daher verlangen wir kein Oeld, 
bevor Sie nicht wissen, welchcn Preis Ihre Auflösung 
unserer Aufgabe erhalten hat. TKgllch, um 4 L'hr nach-
mittags. werden dlo Briefe von einem Vomitt gettffbot und 
die Preise in der oben genannten Weise vertheilt. Es wird 
Ibnan dann mitgetheilt, welchcn Preis 81« erstell hiben, 
und sind Sie dann damit vollkommen aufr eden, können Sla 
Ihre Subscrlptlon der Zeitschrift „l>le lllustrieite Welt" «In* 
•enden, und Ihr Preis wird sofort abgesandt werden. Sorg-
fältige Verpackung garantiert. Mancher wird sich wohl 
wundem, ja sogar sagen, dass so ein Anerbieten unmSglleh 
sei, aber wir besltien das Oeld und Ansehen und wir 
wissen gans genau, was wir unternommen haben, u n l 
können wir successiv« durch dies« famose Idee eine Million 
Abonnenten eraielen, dann wissen wir, daas diese Million 
uns an die Ihrigen Freunde empfehlen und somit die 
Abonnentcnaahl mit der Zeit verdoppelt wird. Wir sind 
bereit, sooo l'f. »terl. (ilb«r 100.000 Mark) au opfern, am 
unaer Ziel au erreichen, und wenn diese Samme verbraucht 
Ist, wird die Aufgabe suriiekgerufen. Warten Sie daher nicht, 
bis es iu spät iat I Wir rechnen, daas dl« Aufgab« bis 
JSnner 1901 taufen wird. 

Unabhängig von den übrigen Preisen, versprechen wir 
demjenigen, welcher uns dl« hübscheste und best« List« ein-
sendet, einen Extra-Preis in Goldl 

Bas Conl t i wird täglich die Prämien vertheilen, dl* 
Extra-Prämie jedoch wird erst im Mära tuot verschenkt 
werden. Jeder Vogel-Name, wclehcr Im Lexikon vcraciehnet 
steht, wird angenommen. 

vDi« Illustrierte WeU" üt ein durch und durch ge-
diegene* Unternehmen und kommen wir unteren Ver-
tpreehungen pünktlich nach. H t r hohen die betten 
Referenten; jede Annoncen-Firma und jeder Ottchäjlt-
mann m London gibt Ihnen Auekunß über uns. 

Nime und Adrette:— 
Es wird gebeten, den Urief hinreichend tu frankieren. Un-
genügend oder garn ich t frankiert« Brief« werden nleht an-

genommen. 

„Die I l l u s t r i e r t e W e l t " , 636 Chlawlok H i g h 
Ro&d, L o n d o n , W . , E n g l f t a d . 6141 

SchriMyum. 
UnS fcem Verlag« R. v. Waldheim in Wien er» 

halten « i r soeben den dreiunddreihigsten Jahrgang 
(1902) des beliebten, immer wieder auf'« Neue ge-
suchten illustrierten Kalender» »Der W i e n e r B o t e". 
Derselbe enthält unter Anderem Erzählungen der b«-
kannten und gern gelesenen Schriftsteller * . Wolf und 

tt. Schimmer, sowie diverse poetsche Humoresken, Zeit-
sprüchleln, Räthsel, Charaden n. s. w. don F. Mik 
und Anderen. Lustiges Allerlei, «in« reich illustrierte 
Rückschau auf die Ereignisse der Zeit von Juni 1900 
bis Ju l i 1901. Die Reichhaltigkeit de» ^Wiener Bote-
1902 steht in keinem Beihältnisse ,u dem unglaublich 
billigen Preise (daS Exemplar kostet 70 Heller, ein« 
schließlich der frankierten Zusendung 80 H«ller). Die 
gebundene Salon-AuSgabe (giüner oder rother Einband^ 
diese« Kalender« wird vielfach zu Weihnachten al» 
kleine«, praktische« Nebengeschenk verabreicht und kann, 
seiner eleganten Ausstattung halber, ein würdige« 
Plätzchen in jeder Bibliothek einnehmen. (Diese AuSs 
t»abe kostet 1 Krone 50 Heller, mit franc» Postver-
sendung 1 Krone 80 Helle?) Sin schönes Titelbild: 
„Kaiser Fran, Jos«f l . führt seinen Urenkel ,um 
Denkmal der perewigten Kaiserin Elisabeth", ist dem 
^Wiener Bote" beigegeben. Der JahreS Bote, ebenfalls 
illustriert, ist für minder bemittelte Familien berechnet. 
(Preis 35 Heller, mit franco Postversendung 4V Heller ) 

WeiS»«chtst«chlein und Kalender. Dieser 
Tage erschien da« diesjährige vom .Oesterreichischen 
Bunde der Vogelfieund«' herausgegebene .WeihnachtSs 
büchlein und Kalender" in reizender Ausstattung unter 
Mitarbeit hervorragender heimlicher Schriftsteller. Da« 
hübsche Titelblatt, eine singende Nachtigall auf grünem 
Zweige sowie die »wölf Monat«leisten, welche Vogels 
Irenen darstellen, sind vom bekannten Wiener Zeichner 
Fran, Schlegel entworfen, auch sonst ist da« Büchlein 
diesmal überau« reich und hübsch illustriert; enthält 
nebst vollständigem Kalender eine kleine, lehrreiche Ge> 
schichte .Der Retter in der Noth" von Propst Karl 
Landsteiner, eine Erzählung .Der arme Peterl" und 
einige Gedichte von Sophia von Khuenberg, einem präch-
tigen Spruch von Peter Rosegger, hübsche Verse von 
Hans Fraungruber. eine Anleitung zur Winterfütterung 
der Vögel, zwölf ,Gesundh«it«regeln", „Stundenplan" 
Da« höchst geschmackvolle, unterhaltende, die Liebe zur 
Thierwelt weckende Büchlew ist von Sophia von Khuen« 
ber«. der vor wenig Tagen zurückgetreteren Präsidentin 
dt« Bunde«, redigiert und wird wieder um den stau« 
nend billigen Prei« von 10 h per Stück abgegeben, 
we«halb e« allen Schulen. Vereinen, Kinderfreunden 
und Thierfchützern wärmsten« empfohlen nxrden kann. 
Zu bestellen in der Kanzlei de« Bunde«, Sackgasse 54 
oder tn den Buchhandlungen CieSlar in Graz und R. 
Lechner in Wien, I . Correspondenzkt.rte oder Post« 
anweisung genügt. 

Die unS soeben zugegangene Nr. 1 der beliebten 
belletristischen Zeitschrift „ve r Pomanleser", welche 
nunmehr in daS vierte Jahr ihre« Bestehen« eintritt, 
enthält «ine Fülle vortrefslich«» Ltsestosfe«. Der übers 
auS gemüthvolle, von einem bezwingenden Humor er« 
füllte Roman .Krieg im Frieden" von HanS Hochseid, 
führt unS in OfsicitrSkreii«. deren buntbewegteS Milieu 
in die abwechslungsreiche Handlung in ungezwungener 
launiger Weise eingesiochten «scheint. Einer unserer 
feinsinnigsten Poeien, Richard Vos», kommt mit einem 
Sittenbilde .Licht au«" zu Worte und in t»m Roman« 
,D«r Spiiinrrlthrling' von William Westall, dessen 
Beginn da» Hest enthält, lernen wir eine« der Meister« 
stücke spannender ErzählungSkunst kennen. Ein vor« 
züglich redigierte« Schachblatt sowie eine reichhaltige 
Spiel- und Räthselecke vervollständigten den Inhalt der 
Nummer. Abonnement jährlich (3ö Hefte) X 7, halb-
jährig (18 Hefte) X 3 60, E nzelnummern 20 Ii, bei 
den Administrationen Prag, Goldschmiedgasse 8a. Wien, I.. 
Wollzeil« 6, sowie bei allen größeren ZeitungSver« 
schleißen. 

Höflichkeit i n der I a m i t l e ist ein wes«nt-
licheS Ersorderni« für da« häuslich« Glück: sie schleift 
die Kanten und Ecken ab und wirkt vorbildlich sür die 
Kindrr. Höflichkeit gegen Fremde ist eine Nothwendig-
seit; Höflichkeit in der Familie ist da» Merkzeichen 
von Geiste«' und Herzensbildung.' Diesen Au«spruch 
finden wir in einem lesenswerten Ariikel von »Da« 
Blatt der Hausfrau" (Verlag von Friedlich Schirm«, 
Wieu. 1., Echulnstraße 18). Die vortreffliche ichön 
ausgestattete Familienzeitschrift zeigt im ersten Heft ihre« 
soeben beginnenden l2. Jahraange« eine erstaunlich« 
Manigfaltigkeit: Erziehung und Unterricht, Gesundheit«, 
und Körperpflege, Wohnung und Hau«rath, Hau»' und 
Zimmergarten, Küch», mit einem einfachen Wochen-
speis«,eitel und auSgeprobten Kochrecepien sowie Ge-
meinnützlge« bilden den praktischen hauSwirtschafilichen 
Theil von .DaS Blatt der Hausfrau". Der Mode« 
und HandarbeitStheil ist mit geradezu mustergiltigen, 
neuesten Modellen versehe», die durch einen S»nitt-
musterbogen sür^Kind«gard«robe und Wäsche eine « -
höhte Brauchbaikeit «halten. Der Unterhaltungstheil 
bringt «inrn großen Roman von E. von Dornau, eine 
Novelle von A. Scherbe! und reich illustrierte Feullle» 
ton». Zur Unterhaltung und Belehrung der Jugend 
dienen die beiden illustrierten Beilagen „Da» Blatt der 
Kinder^ und .Da« Blatt der jungen Mädchen'. Ein 
Lehrgang de« Spitzenklöpprln« wird besonder« bei» 



Sette 6 «sacht" 

gelegt. „DieS Bl.Ut der Hausfrau!" ist demnach im 
besten Sinn «ine Familienzeitschrift, die auch den ver-
wöhntesten Ansprüchen genügt. Der AbonnementSprei« 
für da» wöchentlich erscheinende Heft beträgt 20 b oder 
vierteljährlich 2*50 K. 

„ P W K a c k e t , herausgegeben von Karl Krau«, 
hat ihre Geschäftsstelle geändert und erscheint vom An-
fang Oktober d. I . in Wie», I I I . , Hehgasfe 4, im 
Selbstverlage d<» Herausgeber». Die soeben erschienene 
Nr. 82 enthält: Wa» ich versäumte. — Zwei Staat»-
männer. — Da» jubicitHe Differenzgefchäft. — Zum 
Proces» Bogl. — Wieder eine Verschwendung von 
Steuergeldern. — Die Trauer um Tisza. — Falk-
Jubiläum. — Thealerluxu». — Ein auterrechtlicher 
Streit. — Wie mich Herr Bahr beneidet. — Feuil« 
letonblüthen de» Sommer» — Der stellvertretende Ju-
bilar. — Kleine Sommerchronik. — Antworten tot» 
Herausgeber» (Der Fall Oftnheim; Khaki tn Wien; 
Hig-life Berichterstattung; Einige Tropfen vom Kelche 
de»Dionvso«; Vom Zeitungsdeutsch; Der Revolver im 
Surort; Sin richtiger Theaterzettel; Ueber Peter Alten-
berg» Nachruf tn Nr. 81; Ein Fall »on Ausbeutung). 
— Mittheilungen de« BcrlageS. 

Hrassao'dt». Erzählungen und Gedichte iu ober-
steirischer Mundart von Karl J a n i t f c h e k , Leoben 
1901, Ludwig NüsSler, k. k. bergakademische Buch-
Handlung. Der Verfasser beherrscht in gerade meist«-
haftn Weise den obersteirischen Dialect, und so ist e« 
denn klar, das« der L t f« die kernigen Gestalten sein« 
Erzählungen selbst sprechen zu hören vermeint. Aber 
auch die Schauplätze der einzelnen Handlungen sind 
mit groß« Naturtreue geschildert. Wir möchten ab« 
den Gedichten Janitfchek« den Vorzug geben vor feinen 
Erzählungen. Sie muthen de» Leser wie Volkslieder 
an und wären wohl würdig, vertont zu werden, und 
so in noch weitere Kreise zu dringen, wie sie e« 
auch verdienen. 

verbotene MHn tNwt tSe . HerauSgegben von 
Adam Müller-Gutlenbnutn. Erste« Stück: „ S ö h n e 
I s r a e l » " . Verlag von Friedrich Schalt in Wien. 
Prei» X 1.50. Zum erst«male wird hier der Ver-
such unternommen, dem Publicum in ein« geschlossenen 
Reihe eine Anzahl jener bedeutsamen Bühnenwerke vor-
zuführen, deren öffentlich« Aufführung von der Theater« 
eenfur in Oestnreich untersagt worden ist. Der H«au»> 
geb« Herr Direktor Mü l l « - Guttenbrunn erklärt in 
seinem Vorwort, kein Anhäne« jen« Bewegung zu 

sein, die auf eine gänzliche Abschaffung der Theater-
eenfur hinarbeite, aber « will den Bewies für die 
Reformbedürftigkeit unsere» Censurverfahren«, die auch 
er empfind«, in schlagendster Art durch die Veröffent-
lichung jen« Bühnenwerke erbringen, die von der 
Theatereensur im Laufe der letzten Jahre mit dem 
Bann belegt worden sind. Al« erste« Stück in d«r 
Reihe legt der Herausgeber da» vielbesprochene ruffische 
Sensation«»Drama .Söhne Israel»" von V. Kriloff 
und S . K. Litwin zur Beurtheilung vor. Dasselbe 
wurde dem Kais« JubiläumS-Stadttheat« in zwei I n -
stanzen verbvten, und e« ist somit wenig Aussicht vor-
handen, e« jemals auf ein« österreichischen Bühne zu 
sehen. Umsomehr wird e« vom l«fenden Publicum 
gekaust w«rd«n, denn e« ist ein höchst reizvolle«, 
literarisch vornehme» Werk, da» mit scharf« Sharakte-
ristik und kräftigem Dialog ei» Thema von allgemein-
stem Interesse behandelt. 

FRITZ RASCH, M w * CILLI.1 

• • • • • • • • 
F e i n s t e p n « t e u r i n l e r t e 

Siissrahrn-Theebiitter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Neuer Kremser-Senf bei 
AlOiS Walland, Cilli, Raibhansiasse. 

1 9 9 9 9 9 W I 
Die Einsendung eins» Master-Rockes geilögt, am 

passend« Kleider zu erhalten. Matter gratis. Für Nicht-
convenierendeg wird der Betrag zurückerstattet, Grand 
Etablissement „zum Touristen" Max Metzl, Gras , Haupt-
platz 8 neben Mandelkeller. 6463 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh. Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sed-

brennen etc., sowie die 
H u t i i r r h o « l e r L u l t w o j j e . 

Verschleimung, Husten, Heiserkeit sind diejenige* 
Krankheiten, in welchen 

S M l E R B t U i a K 

nach den AaasprOchen medicinischer Aatoritit«a| 
mit besonderem Erfolge angewendet wird. 5 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans i r i 
f ü r Wasch t i sche ) ist KeilS weiße Glasur. 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist voll 
men geruchlos. Dosen ä 45 f r . sind bei Ir i 
& Stiger und bei Victor Wogg in Ci l l i erhall 

590« 

^ WILTVERÜHrn 
I uqgs-Bsfriak. Uaßbfirtfh l m W 

Bitte !i allen leDtliteLscalei 20 verlaniei:| 
„Sport & Salon", S J Ä ' ä J 
und vornehmsten Kreisen, Clabs and Offentliditsl 
Localen d. Iu- und Aaslandes TerbreiteUteGeselkcha 
blatt, nimmt Familien-, Gesellschaft*-, Kaust- d. 8p 

nachrichten kostenlos aas. 
Erscheint jeden Samstag. 

Abonnement kann mit jeder Nummer beg 
und kostet ganzjährig 

GtvMilitl« Ajsjüc 241 = 24 ML liueli SO Pf. = M J 
Ltxu Aunk« 40 Itoaen — 40 Ml. Eiuili 1 ML = " 
PmM-Aujik» 100 I m » =100 Ml. Eiuili 2 Ml. = ' I 
Einzelne Numuieru gegen Einsendung des Bet 

in Briefmarken. 
Redaction und Administration. Wien IV., PlOsslguwl 

E i n e l e l B t u n £ M l U h l i ; e l n l Ä m l t a o h o 6550 

Lebens-, Renten- u n d Vol is -Yers icherangsansta l t G undes-Anstait 

• n o h t c n u t l o u B l U l h i g e 

G e n e r a l - A g e n t e n 
Intelligenten und energieeben Bewerbern, wenn auch nicht aus der Branche, bietet sich 
die Gelegenheit rar Schaffung einer Lebensstellung, da »ehr günstige Bedingungen 
«»gestanden werden. — Ausführliche Offerte unter: „6 R. M. 27839" an die Annoncen-

Expedition M. Dukes Nachf.. W i e n I . , WolUeile 6, sur Weiterbeförderung. 

G u t e r h a l t e n e 

ZI 10721. Kundmachung. 
Zur regelmässigen Stellung des Jahre9 1902 sind die in den Jahren 

1881, 1880 und 1879 geborenen Wehrpflichtigen berufen und werden alle 
im Stadtbezirke Cil l i sich aufhaltenden Stellungspflichtigen dieser drei 
Altersclassen aufgefordert sich behufs Verzeichnung in der Zeit vom 
1. b i s 30 . N o v e m b e r 1901 bei dem gefertigten Stadtamte zwischen 
9 und 12 Uhr vormittags zu melden. 

Die Fremden, das sind die nicht nach Cil l i zuständigen Stellungs-
pflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legitimationsurkunde mitzu-
bringen. 

Gesuche um Bewill igung zur Abstellung ausserhalb des heimatlichen 
Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 

Wer diese Meldung ohne hievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hinderniss abgehalten worden zu sein unterlässt, verfielt iu eine Ge ld -
s t r a f e v o n 10 b i s 2 0 0 K r o n e n . 

M a d t u i i i t <1111 , am 25. October 1901. 

«530 

Der Bürgermeister: 

Stiger. 

sind zu verkaufen 

gasse 3, I . Stock. 

K a r o l i n e n -

6531 

Am Hauptplatz 7 
2. Stock, 2 Zimmer, KQche, Speise-

kammer sammt Zugehör, mit 1. 

December zu beziehen. Anzufragen: 

B ä c k e r e i L a c h n i t . 6543 

Schöne 

Wohnun; 
hoebparterre, 8 Zimmer, Köche und I 
sammt ZngehGr ist ab 1. Februar 
früher zu vermieten. Nengaase 15. 

-

elegant, 10 Zimmer, Parkgartcn^ 
trägliche Oekonomie, solide 
Schaftsgebäude, 15 Min. von 
billig verkäuflich. Näheres sagt < 
Verwaltung der ,D . W.*. 

Wien, I., Dorotheergasse Nr. 17 
übe rn immt Hinterlassenschaften, Wohnungs-
einrichtungen, Sammlungen, Kunstobject« 
Specialitäten, sowie Gegenstände jeder A r t zur 

6517 Versteigerung. 
XHhere Auskünfte und Anmeldung an Wochentagen von 8—12 l'hr. 

Z B e l x ö r d l i c l x c o n c e s s i c m i e r t e s E t a b l i s s e m e n t f i ü r 

W A S S E R L E I T U N G E N 
GRAZ. 

M « W c k GilacMeii, Vorarbeiten raä kMlieriW n tonlaMen W W W . Zahlreiche Beferem äter ampiirte Mm. 



9iu j t iner 9 0 „ K e « » ? c h < W a c h t ©ritt 7 

Auf der Höhe der Zeit 

U I E A 
VI. Marialiilserstr. 

Nr. 8 1 — 8 3 . 

ist stets ^das |we l tbekann te ,Jbcs t renommi r te 

M o d e - W a r e n l i a i i « 

»43V 

W I E N 
VI. Mariahilferstr. 

Nr. 8 1 — 8 3 . 

M o d e - W o l l s t o f f e . . 

Mode-Wol ls to f fe . . 

M o d e - W o l l s t o f f e . . 

M o d e - W o l l s t o f f e . . 

M o d e - B a r c h e n t e . . 

M o d e - W a s c h f l a n e l l e 

M O D E - S E I O E N S T O F F E 

per M t r . v . 4 0 h bis K I . — 

per M t r . v . K 1.30 bis K 2 . 5 0 

per M t r . v. K 2 . 6 0 bis K 4 . 3 0 

per M t r . v . K 4 . 6 0 bis K 9 . — 

per Mtr . v . 5 2 h bis K 1.30 

per M t r . v . 4 0 h bis 8 5 h 

per M t r . v 7 0 h bis K 17.— 

S A M M T E , g la t t oder gemuster t i n al len Preis lagen. 

Grosse Special-Abtheilung 
w r 

TEPPICHE und VORHÄNGE. 
Eigene Werkstätte zur Anfertigung von Toi-
letten u. Blousen etc. befludet sich im Waren-
hause. 

FRANCO-VERSANDT 
aller Bestellungen von 

10 KRONEN aufwärts. 

P r e i s e - i a . n . d . j ^ u s w a h . 1 

o l i i i e C o n c u r x e i i z ! 

Bei M(i8terbe8tellnngen genaue Angabe 
der Preise w i e der erwünschten StofTarte» unbed ing t 

er forder l ich , um das R ich t ige senden zu können-

Teppich- und Confections-Pracht-Kataloge an Kunden 
g r a t i s nnd franco ! I 

gegen An credilfiihipe Par te ien 
monatliche Katen 

» 5 fl. 
bei MÜJei und prompter Bedienung: 

A n z ü g e . Ueberz leher , 
Wlnterröoke , Ulater, Hoaeu, 
Jaquet - und Snlon-Anxttge , 
Loden- , Sport- u Tonrlaten-

Anxttge 
Jede* aitick nach l u i . Kein« L a f * r w a r e . 

Garantiert tadelloser Schnitt. 

H. KLEIN, Schneidermeister 
Wien. VIII,1, Joncfs t id tera t r . 89. 
> « B*4arffifaltc »ak Vürlangea Stoffmuster. 

A l t e n und jungan Männern 
wird die in neuer vermehrter Auflage erst hieucne 
BekrtA des Med.-Raih Dr. Miller über 4a* 

^60/o^/e u.ua/ 

V* 
•o«ie derea radiueJe Heilung i«r Belehrung 
empfohlen 5SIS 

Freie Zatendaag für W kr. Ib Brletm&rkea. 
C n r t Höhe r , Braunschweig. 

S&uniulliche Art ibel für 

B r i n i i « I i k i i i I e r e l 
Kerbsichnitzerci, Email-, Por-

zellan-,, Oei- u. Aquarell-Malerei 
b«i «100 

AKTON /A. SCHWARZ, Gm, Hosgasss 7. 

Nur 5 Kronen 
kosten 4'/, Kilo allers'inst'-, beiv 
1'ress, n Iu schädigt* Toi leite-Keife 
in feinsten1 'erflehen, »o lange der Vor-
rat Ii reicht — Versandt gfgen N'aeh-
nahine oder »orh-rige Geldein-endung 
durch A. FEI TU, Wien, V/S, Mat/-

lelnsdorserntinsse 76. 64"! 

Pietroleumglühlicht 
K p o e l i a l e K r A n d u n g ! 

gibt bei» denkbar einfachster Handhabung und absoluter Gefahrlosigkeit ein 
Intenal », welsse», dem Auer'achen UatglQhlicht zumindest gleichkommendes Licht von 

S O I k e r z e n l a c u c h l k r a f t ! 

• " » b e i S O ^ i g e r l " e l r o l e u i i i - E r s p a r i i i s 

• > | Als Brennmaterial eignet Kleb Jede« Petroleum. | 

Breaadaaer: 1 Liter circa 12 Stundea. 

Der Brrenner kann auf f e d e v o r h a n d e n e Petroleumlampe 
ausgeschraubt werden. 

Zn bez iehen durch die N i e d e r l a g e der 

oesieterreichischen Petroleumglühlicht-Gesellschaft 
H l ' B E R & C o . 

• W I E N , I.» K o h l m n r k t N r . 5. -----
Prospecte gratis and Iraneo. — Vertre ter geeaobt . 6277 

Für Magenleidende! 
Allen brnen, bi* sich durch Erkältung ober Ueberladung des MaaenS, 

durch GenuH mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebenswege ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Vervanung oder Verschleimnng 
Zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen scl on seit vielen Jahren erprobt sind. 6* ist dies das bekannte 

Kerdauungs- «nd A lu t re in igungsmi t te f , der 

Hubert Wrich'fchr Kräuter-Wein. 
Uieaei Kiituter-Wein ixt aus vorztiglielieu, hei lkräf t i» befundenen 
Kräutern mit gutem Wein berei te t und »tiirkt und belebt den 
VerriauungK»rgatii*mu.s des SIenaehen, ohne ein Abführmittel zu 
»ein. Krilnteiwein beseit igt Störungen in den Rlntgefässen, 
reinigt da» Blnt von verdorbenen, krankmachenden Stössen und 

w i r k t fördernd auf die Neubildung gefunden Muten. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
Wendung anderen scharsen, ätzenden. Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome, wie: Äopfschmerzra, Aussttche-'. Codbreanca. ^lähuage», 
Ucbtlltit mit <5rbrcchrn die bei chronischeR (veralteten) Magrulcidr« um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigm Mal Trinken beseitigt. 

S J t n l i l n e r s t i i n f n n r t und deren unangenehme Folgen, wie i>kklcmmllag, 
tlolikschmkrzeit. Herzklopitii, Schlasl-sigkkit. ivwie 

Blulanstauungen in Leber. Milz und D'onaderfystem lHämorrdoidalltilikn) 
werden durch Kräuter-Wein oft raich beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
Uavrrdaulichkrit. verleiht dem Verdauungssystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche isloffe au» dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Älutmangel, Enthräftung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangilhasier Blutbildung und 
e«ne« krankhasten Zustandes der Leber. Bet Appclitlofikkrit, unter ncroitfer 
Abstammung und ^eaiäthsverkimmuiig. sowie häufigen ttovlfchmerznt, schlaf-
losea Rachtea, ficch,n oft solche Personen langsam dahin ißf~ Kräuter-Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. U W Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
wechsel an, beschleunigt die Bluldildung. beruhigt die erregten Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreiben be-
weisen dies. 

Arihittr'Sctn I« »u trnWn in fttotoen k «. 1-&0 ins fl. S-— in t«a Btwttirlnt «an 
«Mit, Va» tlfiitwn», »iab.4«n»*l>cr«, ^tsd. zeistrttz, «»noHs, «s»ils», Binl>tt*«rsL 

killst, «Sarffdt. Wann, üsitsit u. | . ( » r o t e ta Cteimnurt uaD gon» 
Ungsra in >«a Apol̂ tc». 

il-cd ü<rknt<a bu (tiiottchn In Öitli » IIad iact)r Klslchea CriaKTSKta ta Ciiginit . 
Vtri(ni asch «B<n Orl<n CcftTtäft-Uiiflarn». «070 

V o r N i i e l i u i i i n u i i g e i i w i r d { [ c w u r n t ! -?WW 

Vtnn »crlaage aultrUitli^ 

l l t t b < » r ( t ' l I r k ' h ' M ' l i e i i " W K r ä u t e r - W e i n . 



S e i t e 8 . K l a t s c h e M a c h t Nummer 30 

Unentbehrlich zur Kinder- und Hautpflege^ 

aas der 

Mariahilf-Apolheke Koseber n. Ottorepetz, Wr.-Nenstadt. 
Nr. 1. AU best«« F.instretipnlver f ü r Kinder und für die be: 

denselben vorkommenden Hautkrankheiten Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Preis einer Streubüchse 3 0 k r . 

Kr. 2. AI» Damen to i l e t t e -Pude r . wein», rosa, gelb, haftet un-
sichtbar auf der Haut, enthält keinerlei schädlicho Bestandtheile nid ver-
leiht dem Teint ein frische«, fammetweiche» Aussehen. Bei aufgesprungenen 
Hündin, zum Trocknen der Haare. — Preis ein*r Str< ubüchse - 4 0 t t s 

A b f a h r e n d e r Thee (sogenannter Hasbacher-) . Dieser nach ärzt-
licher Vorschrift erzeugte Thee wirkt schleimlösend und blntreinigsnd 
und wird bei alkn Leiden, welche infolge Verdauungsstörung and Stuhl-
verstopfang entstehen, rar Vornahme einer rationellen Blutreinigongs-
Cur genommen. — Preis einer Bolle, in 8 Gaben getheilt, S O k r . 

> i M a r i a c h t e a u f d ie F i r m a . = 
Erhältlich in Cilli: 6058 

M a r i a h i l f - A p o t h e k e 0 . B o h w a r x l k Oomp. , H a u p t p l a t x . 

welche seit Jahren bewahrt und von hervorragenden Aerzten 

aisleicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stOren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden (fiese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 16 Pille» enthaltend, kostet 30 h., eine Bolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pillen enthSIt, kostet nur 2 K 8. W, Bei Voreinsenduig des 

Betrages von K. 2.4Ö erfolgt Fram ozusendun;» einer Rolle. 
« T r A v l o T i s v o „Philipp Xenstein s'1 abtöhrende Pillen". 

I l L c t l l v C j l c l l i J ^ U Snr echt, wenn jede Sehachtel ans der 
Btekseite mit unserer gesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rotbachwarzem Druck versehen ixt. Unsere registrier-
ten Schachteln. Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift ..Philipp Nemtein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p l e i i N l e l n ' M 6426 

Apotheke rtim „heiligen Leopold", Wien, PlankengasüO 6, 
Depot in CilU bei Herrn M. Ranscher, Apotheker. 

P E T R O L I N ©©©#© 
H l e h e r a t e s I l l l l e l t e g r n N e l i u | i | i e n h l l i l i i i i g , 
l l a a r a u s f a l l u n d H a h l U O p l I g k e l t . 

Dargestellt aus chemisch-reinem, d. h. entharztem, geruchlosem Petro-
leum und nervenanregenden Präparaten. 

Nach Gebrauch von nur wenigen Fläschchen zeigen sich binnen 
wenigen Wochen feine, neue Häärchen, die bei weiterem Gebrauche dicht 
und stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

P r e i s e i n e r g rossen Flasche K 3.—, e iner k le inen K 1.50 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an allen Orten e r r i ch t e t «3 ,5 

C i i i n a - W e i n m i t E i s e n 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. I t rann, Hos-
rath Prof. Dl. Dräsche, Prol. Dr Hofrath Fr> iherr« von Kr-ifft-
Kbing, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. Ritlei von Moaetig-Moorhof, 
Hofrath Pref. Dr. Nensser , Prof. Dr. Welnleehner etc-, vielfach 

verweidet und bestens empfohlen. 

— F ü r S c h w ä c h l i c h e n n d R e k o n v a l e s c e n t e n . — • 

iuc7oii>hniinnon' Med. CongTess R o m ISMj IV. Congre-s fär 
«U^eiUIUUliyeil. p b a n n N c Ä p e l 1 8 w . Ausstellung« 
V e n e d i g 18^4; K i e l 1894; A m a t e r d a m 18f»4; B e r l i n 
18%: P a r i « Q u e b e c I M - : Q u e b e c IS07; T n r l a I8W 

C a n e a 1900; N e a p e l 1ÖO0; P a r i a IfWO. 

— — l ' e h r r I O O O A r z l l l r l i e ( • « • ( n r l i l e n . 
D W - Dieses »umgezeichnete, wiederherstellende Mittel wild seines 
vor t re f f l i che» Geschmackes wegen besonders von Kindern und 

Frauen sehr gern genommen. 

Zn haben in al len Apo theken In Flnachen xu •/, Ltr . k K 8.40 
und 1 Li ter a K 4.40. 5680 

«T. S e r r a v a l l o , ApotHeker, Tr ies t . 

|Moll,,Seid1 itz Pulver. 
N n p P r h t wenn Jede Schiebtet and Jede» Pulver i . Holt 's 
' a r Hrhotsaiarke and L'nteriehrift t r ä f t . 

H o l l ' s Be i s l l l t x -Pu l ve r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unflbertri* 
Uches Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdauung«thltigkeit steigst! 
der Wirkung und als milde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f nng tüci 
drastischen Porgativs, Pillen. Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der Origia»]-Schachtel K 2.— ( 
W W F a . l H U l e » t « • w e r d e n g , « r i c l i . t l l c l s . - v e r f c l ß - t - "W 

Moll? Franzb jantweinu-Salz. 
V o I e c h t , wenn jede Fluche A. Moll"» Schutimarke träft und mit der BlelpUsM e m i » A M O t l i . Y t r l e h , o u , a U t . 

K o l l i F r a n x b r f c n n t w e l n a n d 8 s 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliede rrei 
kUtnngen besthekanntes Volksmittel von 

d e r n lombl r t en 
•stbekan 

Hauptversaatft durch Apofteker Ä. MOLL, t . 
U den Depot« der Prortaa v e r l u n u n »I 
D e p o t s : Bn gros:. A n g . B f t h e l m , 

Vlc 
i i 
i tIs 

i l b l ü r t « i t S r , " F t V s s 1» n -

1» i s t ein namentlich als s c h n ü r » 
und den andern Folgen voa k> 

Nerven kräftigender Wirkuf 
he K l .»0. 

fllefsrant, Wie«, TaokUsksa 
K. llOLL's Präparats. 
c h S a u e r b r a n o . 

u s t e i 

uhrende^Killen 

• • " y i s i t k a r t e n 
liefert ta Aaiftallu-Ig ant HBtjfbn 

preisen W» 

V c r « i n s d r u c f e e r e i „ C e l e j a " 

i n C i l l i . 

Nur die ron 
Berinann & Ci 
Tetschena. E. 

fikbriulerte 
Berg Diana'» 

Lilienmilch-

•Acht eine zart«, 
velaaa Haut and 
rotigen Tatst and 
itt itifleieb beat« 
Baif« gasen So 

••raproaatn 
Vorräthijc k St 
40 kr. b«i Frani 

Rliehlivy, 
Aputheker O. 

Scliwartl k Co 
Joaef Polanet*. 

BcbtttimArka: 

Zwei 
Berf iBÜanar 

Wissiouen Z>amen 
benlften . i t t n l i j ' . »re«ci 
„Jhrslls" Wicht bei feste 

• C(« 3Jrttt In 
IfoJiTfttrsm flh 

öasrt i s t U | a t ist I s l ssrttilt <M# 
sie tämtchSrs Hsale rrtnlten Wort 
fteinieLt s»d i>orm Surch flrntinons Na ,»-» 
. U m l i i " tk rlnt ess 4t der rttlte 
ftif<fcr8«B HräsUt »s,lisch« erifc. 

Jaroatirra, t j fs f m n Wsnirti e i l ÜsM 
'»licht", Rtlrffrr, Bieimrrlii. *. 

»fhauä i ron „aeeslts" (ssrlsl »ftHwisia 
. ? « « » > > » » ist tos beste 
»«vltzsarpflr-r- unb tioarrrrrtonfrnsjSswSl 
tisSrrt da« ttuJIaUm V<r H«««, >st|sn)t)W 
»»pffronftif i'»«. J e n l't n> ist 
lichft« Bit k<ge Z-d«p>lH«it<rI. 

aact M l 
* (ri 

tra ftmaßig anstatt Cnte CtnUSt. ttriSt »ch 
Ich»». (Dir »npfitchtrs aaS, »»« Seil ts(M| 
fu erstatt», ssrnit aan mit .ff < < • ) I •-erstatte 
veOail tufrifötn „ w , t n l l K t M l _ _ 
I «t»< K *.&0, * StW K 4.—, 1» StW I 
VntJ 6 I l Stttd M h, »SR I « tä« asfeMt 
BI»cha»tza«e So h metit {)ttf inM laich talf 
»r»«t »si « . mitt, Bits VII., ~ 
strss« 38, 1. e t .4 

Inserat© 
S ü d m a r k -

f ir 

Wiener Blätter 
sowie fSr alle anderen 

i i- und ausländischen Zaitaagea 
besorat am billigsten 

R u d o l f n u m t e 
A nnoncen-Kzpedttion 

Wien, I Bez., Sei lers t i t te 2. 

empfiehlt 

G e o r g A d l e r 

C i l l L . H & u p t p l a i t z & 

Preis.- / M Stark 7 « kr. 
f9 Stück i0 kr. 

; & r > * 

• ~ v \ w 

• . . . - > ^ ^ 

-- t' 

. -• r «Pa» 

Daa beatrenonsmierte 

Timles Loien-Yemitilaii 

Rudolf Baur 
Innabraok 

R u d o l p h s l r a s s e A r . 4 

empfiehlt seine durchgehend* 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N -
Stolf-Fabricate für Herren und Damen. 

F e r t l f f f H a v e l o c k » u n d W e t t e r n & n l e l . 

M e t e r w e i s e r V e r s a n d t an P r i v a t e . K a t a l o g e nnd Maater I 



Nummer 9 0 . D e u t s c h e W a c h t - Sei te 9 

Guter 

fern 

bst Theorie wird ertheilt: R a t h -
i n s g a s s e 1 4 1. S t o c k . Anfrage 

on 10—12. 6523 

Eine schöne grosse 

ohnung 
j Stock sammt Zugehör. Rathhans-
sse, mi t 1. Januar zn beziehen, 
ßkunft i. d. Verwaltung d.Bl. 6515 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
kAsssa Personen Jedes Slaailes i l alles 
OrtMhuften aleher snd ehrlich ohno 
Capital snd Risleo verdienen dtreh V er 
kauf f essitlieli erlaubter StaaUpapisrs n. 
Lo**. — Antrifs ss Ludwig Oesterrel- £ 

I ifetf, VIII. Destoeheftue l», Budapest 2 

U m s o n s t und por tof re i e rhä l t 

« e r a n A s t h m a 
beklemmungen mit pseisendem Geräusch) 

!<de>. die aes. geich, Eck's Aslbmalafeln ^Pra-
ll. Man schreibe nur seine Adresse aus 
arte an M . <^ck, Fabrik bygien. Pta« 

»le, Ldrrursel-Kraalfurt a M. <us» 

cr/cmcscr 

Ceylon-Thee 
Ist gehaltvoll, aromatisch, rein 

I i i Paekeien i L —.20. K. —.50. L 1.25 

p d u —»24- n -«0. ,, 1-50 

1 n n ii -32. „ * „ 2.— 

I V i e d e r l n g e u I n : 

C i l l i : Jose fMat ic . F r a n z : J .Laur ic . 

F r s s s l a u : Joseph Pauer. F r i d a n : 
fÖtlimrir Dietmars. N e u h a n s : Carl 

[Bayer. P e t t a n : A. Jurza und Söhne. 

Pült s c h a c h : Carl Sima. R o h i t s c h : 
J . Berlisg- Schön s t e i n : Adolf Orel. 

Sachscn l fe ld : Josef Priuschegg. 

T r i f a i l : A. Kraramer, T ü f l e r : 

And. Kl-tlbacher. W . G r a z : Josef 

Klinker. 6549 

J E T l i s t e n s t i l len 
die bewährten nnd feinschmeckcndcn 

6505 K a i s e r s 

Brust -Bonbons 
C%PJ I I F S notariell beglaubigte 
& A Zeugnisse verbürgen 

den sicheren Erfolg bei Husten, Hei-
ferfeit Catairh und Berschleimungl 
Dafür Ankedotene» weise zurück! 
Pack,t 20 u. 40 h. N iede r l age bei: 
S c k w a r z l & Eo..Apotheke „zur 
Mariahi ls" in Cil l i , Baumbach's 
Erben. Nachf. M . R a u s c h e r , 
.Adler-Apotheke- in Cill i. C a r l 
. H e r m a n n in Markt Tüffer. 

R e i n s t e e d e l s t e 

Medicinal-
Weine 

für WfirkiRrrinneD, 
Kranke und Kema-
vale*centen. hervor-
rasendste 'Stark unjrs-
welne srtr geseh wäeh * 
te Personen. Das 
Beate für Magen-
leidende. 

D 

Feinste 

Dessert 
Weine 

s i n d d ie 

/ DER 
/ Weiüban-

^ / Gesellscliast 
^ / . A c h a i a 4 

/ In P a t r a s . 
/ Haupt-Marken; 

/„Mavrodaphne" 
/ (roth und sä»s), 

/ „ A c h a i e r 4 (weiss 
( ? ^ / und nicht sttss), 

/„Weiss-Malvasier" 
^7^ J («flf.v. 

^ General-Repräsentant 
C. J Sohrauth, 

Wien, IX., Frankgasse 4. 
Depot für Cilli: 

Josef Polanetz 
SptrerriwrrenhandlanR. 

ßüdmark" 
Cigarren spitzen 

empfiehlt 

e o r g - A d l e r , 

C i l l i . 

Südmark -Zahnstocher 
in Paketen zn 5,8,40 nnd 501er. zn haben bei 

FRITZ RASCH, Cilli. 

Tusoraves Original I 

DRISCIICJFEN 
Bind 

die besten 

Dauerbrandöfen. 
Illustrirlo Kataloge grätig. 

Chr. Garrns 
Fabrik eiserner Oefen 
B o d e n b a c h a ' K . 

Plüss - Stanfer - Kitt 
In T u b e n u n d G l ä s e r n 

mehrfach mit Gold-und Silbermedaillen 
prämiiert , unabertrofftn zum Kitten zer-
brochener Gegenstande, bei: I I . P r e t t -
n r r , OTorlx l t a u r l i . Glashdlg. 5814 

Gute Uhren billig 
mit J j.i&t. Ichiilll. ölaiitttl« 

Mtl. <n «riBatt 

Hanns Konrad 
l'hmisabrlk Bad 

Gol d waren - Exporthaus 
Brtix (Böhmen). 

•atcftMel-RrmMItt fl. S-T&. 
«chl ©UbtT-«tm.-Uic Ht 'M. 

Scttr « i l b t i f o t t e ft. 1 1 0 . 
Riffel-Hktfcr-Mi* fl. > 9». 

Steiae Firma ist mit dem 
f. f. BMtt on«onri4iict. diftyt 
zold. u. fUd, »»«fl(nuii3«rae-

n->»z«ichrnb<». e« t 
niostr. Preiseatalog gratis nnd franco 

- | - MtigrrKril + 
SchCiDO rolle Karperformen durch unser 

orientalisches Kraftpulver, pre isgekrönt 
gold. Medaille Pari« 1900; in 6 bis 
8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme garantiert. 
Aerztliche Vorschrift. S t reng reell — 
kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Carton 2 K SO h. Postanweisung 
oder Nachnahme mit Gebrauchsanweisung. 

H y g i e n . Ins t i tu t 6029 

D. Franz Steiner & Co. 
BERLIN 98, K8niflQrätzerstr«Me 69. 

1 2 0 0 Gulden 
sicherer Nebenverdienst zn erreichen 
durch den Verkauf von Losen ans 
Ratenzahlungen. Näheres bei der 

M e r k u r - 1 3 « 11 k 
Budapest , IV., V i c x i - a t c n 37. 

Ecker t s Edel raute 
diätetischer 

Natur-Lipcur 
ans Hochgebirga-Kräu-
tern, destilliert, wohl-
schmeckend, m iston-

st&rkenil. Ans Jagden 
oder Tonren dem Was »er 
beigemischt, vorzüglich 

erfrischend, i m 

Bestempfohtenes Hausmit te l . 

Kaie. tön. landprir. 

Liqueur-Fabriken 

Alt. Ectot, Graz. 
Wäscherei-Maschinenfabrik 

Ü r a n s s «v C o i n p . 
Wien, XVni. W&hringer-Gfirtel 58. 

Grösste und älteste Fabrik dieser Branche 
in Oesterreich-Ungarn, übernimmt Ein-
richtnuir completer Wäscherei-Anlagen 
und liefert in garantiert solider Ausführung: 

Dupfwascl-
Mascliuii 

anerkannt bestes 
System für Hand-
oder Kraftbetrieb von 
26 fl. bis 2000 fl. 

Centrifugen 
ganz gerlnschlos, für 
Hand- oder Kraft-

betrieb von 

140 fl. answirts. 
Beste 

Wring-Mascliinen 
(Wische-Auswind-

maschinen) in allen 
Grossen von 14 fl. an. 

Wäsche-
Rollen 

bewährtester Construc-
tion, 24 S. nnd hoher. 

B ö g e l m a s c h i n e n 
von 85 fl. aufwärts. 
Ausführliche illu-

s t r ier te Preis-
listen übf r sämmt-
liche Wäscherei-

oiaschinen auf 
Wunsch grat is und 

franco. 6151 

G 

Bau- IsHternehutunff 

Dick stein «tz Roth 
JTrchitekf und Siadibaumeisier 

iQrabengasse JYr. / / S S CIIJIJI S S Qrabengasse /fr. // 
empfiehlt sich zur Uebernahme / ) / | / y u / j j y i u n d z n J a r : Villen, Wohn-, landwirt-

und Ausführung von I v f # schaftliche, Fabriks- und öffentliche 

Gebäude, Adaptierungen jeder Art. Ferner Brücken-, IVISSer- und Tiefbauten. 
• » , » 

x Auxhiin/te Hilft JiOStenVOi'miMChlÜfff auf Wunsch. Prospecte und Fafadenpläne in jedem Baustile bereitwilligst 
zu den coulantesten Bedingungen. 



Seite 10 « A e « t r c h e ZäZacht- Nummer 90 

Dank und Anempfehlung 
Indem wir dem hochverehrten P. T. 

Publicum von Cilli für das ehrende Ver-
trauen, welches uns während der 17 Jahre, 
durch die wir die Gastwirtschaft „Zum 
Stern" in Cilli betrieben haben, ent-
gegengebracht wurde, unseren herz-
l ichsten Dank aussprcchen, bitten 
wir auch um freundlichen Zuspruch 
ih unserem • 

Gastgeschäfte in Tüchern 
welches wir im eigenen (lause daselbst 
fortführen. 

Wir werden nach wie vor unsere 
verehrten Gäste durch reelle Bedienung 
und massige Preise zufrieden zu stellen 
trachten. Hochachtungsvoll 

Georg n, Aloisia Lemesch. 
TUehern, 9. November 1901. 

0555 

I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

M 

a M a u s M M v l m H n u 
Hiermit erlaube ich mir einem geehrten P. T. Publicum von ?W a 

Umgebung die höfliche Anzeige zu erstatten, dass ich das 

t 

f . Dirnberger's 

eltcatessen-Handlung 
Cill i, Grazerstraße Ar. 15 

Zag lieh 
lebende 

in der Kann ausgewässert; 

)(arpfen 
San» aungewüssert; 

frlZgpogoscl] 

Visitkarten 
liefert In feinster Ausführung die 

Vereinsbuchdruckerei ,Celeja', Cilli. 

H a ß h a u s A e b e u s c h e l i i n Haöer je 
alte unb n 
t stets ffiilj 
e. Selch»» 

übernommen habe. — I m Ausschanke befinden sich sehr gute alte und 
steirische Naturweine und vorzügliches Märzenbier, ferner halte 
zeichnete kalte und warme Küche. Frische Leberwürste. Bratwürste, 

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtend 

J o h a n n Petrowitsü 
6556 ehem. Pächter bei .Waldhause?' 

i 
Ein F o x t e r l e r (Hündin) am 

reohten Auge gelben Fleck. Abzuholen 
im „Hote l Elefant.* EB 6554 

Die besten steirischen 

Selchwürste 
liefert 

IV7 . H a u k e , S e f u j i u M t e i u 
12 Stück um 2 K = 1 fl. 

Garantirt reines Hausfeit pr. Kilo 
K 1.50 = 75 kr. 6552 

Wohnung gesucht 
mit 2 Zimmern, Küche sammt Zugehör 
per I. Jünner *u mieten gesucht. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

Ein hQbsches, grosse« gassenseitiges 

Zimmer 
mit Bepariertem Eingang ist möbliert oder 
unmöbliert an einen Herrn per sofort zu 
•ergeben. Anzufragen in der Expedition 
dieses Blattes. 

E i n i r r o H H o ü m ö b l l o r t o a 

Zimmer 
mit separatem Eingang, I. Stock, 
Nengasse 14, ist Tom 1. December 
an zu vergeben. 6548 

~ " V i e l G r e l d . 
verdienen Beisende, Agenten etc., durch 
leichtverkiaflicbe Neuheit an Private und 
Wiederverkäufer. Auch Fixum. Böckporto 
unter: Lohnend 123, Aussig, post-
lagernd. 6547 

I V o t t 

i möbliertes Zimmer 
separirt, parterre, ist sofort zu 
vermieten Theatergasse Nr. 9. 

Die Leipziger Feuer-
versicherung - Anstalt 
errichtet Im Jah re 1819, in 
Oesterreich allerhöchst con-
cessioniert seit 1837 

S U - C t l t 
fUr Cilli einen 

Vertreter. 
Gefl. Offerte an die General-
Repräsentanz der genann ten 

Anstalt in Wien. 6551 

„THE GRESHAM" 
Lebens - Versicherung - Gesellschaft in London. 

F i l i a l e für Oesterre ich: 
" W i e n , I . , C r i H e l a H t r t i 8 8 e I V r . 1 ( i i Hau« 4«r Gtaallsekast). 
Activa der Gesellschaft am 31. December 1899 . . . K 177,060.451*— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen im Jahre 1899 , 34,259.092*— 
Auszahlungen fQr Versicherungs- und Renten-Verträge 

und für Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft (1848) 383,793.888*— 

Während des Jahres 1899 wurden von der Gesellschaft 
5838 Polizzen über ein Capital von 56,097.103 — 

ausgestellt. 
Zur speciellen Sicherstellung der österreichischen Versicherten hat 

»The Gresham* bis zum 31. December 1899 bereits Werthpapiere im 
Betrage von 

n o m . K r o n e n 2 0 , 3 5 9 . 0 0 0 * -

bei dem k. k. Ministerial-Zahlamte in Wien hinterlegt. 
Prospecte nnd Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen 

ausstellt, sowie Antrags-Formulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch 
die General-Agentnr i n L a i b a c h bei Herrn G u i d o Z e s c l i k o 
und durch die Herren Agenten in allen grösseren Städten. 5588 

rato 
atm 
bntfl 

Ueberall 
anerkannten K e l e h w a r t n : Kn i 
Würste , grosse 18 kr. per Stack, Sala 
roh geniessbar 80 kr., H&na-Halsni 1 
Schinken ohne Knochen [Bollschui 
90 u. fl. J 10, Selchfleisch, Sekhipi 
70, Schweinsznnge 1 fl . Köpfe o 

fnochen 40 kr. per Kilo. — Frist 
chweinernes 56, Speck 60. FUi I 

Köpfe SO, sowie geputite ganze Schiri 
ca. 44—50 kr. per Kilo iu Tagespri| 
— Schwarzbeeren- und Wach hol! 
Brantweine. echt, 1 fl. 2o bis 1 L 
per Liter. — Versende nur per Naclnul 
Ein Probecolli befriedigt Jedernua, 
J o h a n n Ew. R l r r , Leben«®* 
Versender und Selcher in KralMbau} 

6389 

Ein» tüch t ig« 

Verkäuferii 
der deutschen und slovenischen SjJ 

rpaw mächtig, wird sofort fflr eine Gel 
warenbandlung in Krain anfgeauoa j i j M 
Offerte sind unter „Krain* an die T 
tung dieses Blattes zu richten. 

Oasnoht v l r d «In tüchtig 

Provisionsreisender 
welcher Untersteiermark und Krain i 
missig bereist, Klr eine leistuogrii 
Liqueur-, Essig-, Frucbtsifte-Fibri 
Branntweinbrennerei. Anzufragen iil 
Verwaltung dieses Blattes. 

fe 

M ö t t n i k e r K o h l e 

Ueber 5000 Wärmeeinheiten. 
Stellungen nimmt entgegen: 

Adalbert Walland. 
O H H , CS-sa.zez«tZELue 22 

r i e i s e l i - L i c I e r i i i i ^ s - A u s s c h r e i l»un«[. 
Die Menage-Yerwaltung des I.|87. Feld-Batailloi 

schreibt die Lieferung des Fleisches für das 1.(87. 
taillon für die Zeit vom 1. Jänner bis 31. Deceml 
1902 aus. 

Die gestempelten Offerte sind bis 20. Noveml 
1. J. versiegelt an die Menage-Verwaltung einzusende 

Später einlangende Offerte werden nicht berü( 
sichtigt. 

Cill i , am 28. November 1901. 


